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Fernsprecher 535 Oauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe

scheint während de? Kriege? an allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
In Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Mk . 2 .70 . L »n der

»>
"W ' UfttUe oder den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts ( Deutschland )

lifhn i® durch die Post Mk. 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung ,
ifh «> -n ®en Oesterreich- Ungarn , Luxemburg . Belgien , Holland , Schwei ?,^ Italien bei

ft r 9 ,tonftalten . UebrigeL Ausland ( Weltvostverein ) Mk . 9 .— vierteljährlich durch die

^ ^ chänsstelle . Bestellungen jederzeit . Abbestellungen nur aus VierteljahrZschlutz

Beilagen :
Einmal wöchentlich: das illustrierte achtseitige UnterhaltungZblatt

„ Sterne und Blumeu "

Zweimal wöchentlich: das vierseitige UnterhaltungZblatt
„ Blätter für den ^ amilientifch "

Wandkalender . Taschensahrpläne usw .

Ättzeigenoreis : Die ' iebenipUtige kleine Zeile o ^er zere , Kaum iö Pf , JieüameÄ
80 Pf . Play - , Kleine - und Srellen - Anzeiiieu 15 Psß , PlatzLorschrist mit 20 ° /« Aufschlag

Bei Wiederliolung entivrechender Nachlas ! nach Tarif
Bei Nichteinhaltung de? Ziele ? , Kla .ieerhebüng , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs «

verfahren ist der Nichla » hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen - Aufträge nehmen alle An ? iigiii - üermittlungZstelleu entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags S Uhr . bczw . nachmittag ? Z Uhr
Nevakt 'ion und Aei 'hzst ^ itelle : Adlerstrage 42

bi»tationsdr „ ^ h . r 95rth »n ! rt « w kii . Verantwortlicher Redakteur sur dem,che und badische Pölitz , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
» onstruck und Verlag der „ Bavenia ' , N .-G . sur Verlag für Ausland . Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

^
und Druckerei , Karlsruhe Albert H - fmann , Duektor Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittags

Verantwortlich : Für Anzeige» nnd Reklame«:
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

^agesöericht vom
Großen Kauptqnanier.

Großes Hauptquartier , 2V . April , vorm .
« &•£ .©. Amtlich .)

^ Westlicher Kriegsschauplatz :
S« der Champagne machten unsere Sappen -

" » griffe Fortschritte .
Tn den A r g o n n e n mißglückte ein französischer

»griff nördlich Le Four de Pari .

.
3 to t f ch e n Maas und Mosel waren die Ar -

tillerirkämpfe nnr an einzelne » Stellen lebhaft . Ein

^ °nzösischer Angriff bei Flirey brach in unserem
vNier zusammen . Am Croix des Carmes

fangen unsere Truppen nach Sprengung einiger

^ »ckhäufer in die feindliche Hauptstellung ein und
^ gten dem Gegner starke Verluste zu.

3n einem Vorpostengefecht westlich von A v r i -
c 0 « r t nahmen wir das Dorf E m b c r m e n i l nach
vorübergehender Räumung im Sturme zurück.

In den V o g e f e n auf den Sillacket Höhen
Nordwestlich von Metzeral scheiterte ein französischer

Zugriff unter schweren Verlusten für die französischen
" ^ knjäger .

einem Vorstoß ans die Spitze des Hart -
u „ s w e i l crkop s e s gewannen wir am

^ ostctbljcinge einige Hundert Meter Boden .
Oestlich er Kriegsschauplatz :

Ostlage ist unverändert .
Oberste Heeresleitung .

*
Bombenwürfe feindlicher Flieger auf Lörrach und

Kandern .

^ Freiburg i. Br ., 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
U L ö r r a ch warf heute morgen ein feindlicher
^ leger s e ch s B o m b e n ab . Ein Kind wurde g e -
: * e t . einem jungen Mann wurde ein Arm abge -

beti
"

t
Uni) ruc ' tcre Personen gleichfalls schwer

Freiburg i . Br . , 20 . April . (W .T .B . Nicht aintlich .)
dem Städtchen Kandern warf heute früh

ot
" hr ein feindlicher Flieger fünf Bomben

s>i
' 'üpöon eine int Feld platzte , während vier auf

di » schule und den Schulhof fielen . Trotzdem
bei "ie^ten Kinder beim Herannahen des Fliegers in

flüchteten , wurde eines getötet , eines
»vex verletzt und mehrere leicht verwundet .

Die „Erfolge " in den Vogesen .

i
Berlin , 19. April . Die Berliner Blätter veröffent -

Agende Mitteilung : Der letzte franzö -
Iche General st absbericht weiß von Er¬

da » den Vogesen und ganz besonders
i

" der Eroberung des G ch n e p f e n r i e t h .
l e s zn berichten . Wie von zuständiger Seite

}i wird , handelt es sich bei diesen angeblichen
l'
^ chen Kämpfen nur um P o st e n g e f e ch t e.

aus ^ °^p°sten sind dazu da . bei stärkeren Angriffen '

Hauptstellung zurückgenommen zu werden .
S}0

" n bestand im vorliegenden Fall der wirkliche
% t

' 0Qr, 9 tn den Vogesen . Es liegt nicht der geringste
ert>Iitfen

b ° r ' i>Clrin it9enÖ etft)a§ beunruhigendes zu

o *

r!
° - April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Pro -

no„t . eldet : St . Di6 wurde am Donnerstag er -
fielen n

° ardiert . 8 kleinkalibrige Granaten
Es w, ,

1! ' die Stadt . Die Mehrzahl explodierte nicht ,
rve nur Sachschaden angerichtet .

, *««, Kneg Zur S-e.
19 . Sltortr. fTOTffl » iffit nmApril . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das

xs, ! Meldet aus Dieppe , daß bis auf weiteres
to n U « dienst zwischen Dieppe und Fol -

J^ d ßnivs ^direkter Verbindungsweg zwischen Paris
« itfind/ ^ " - uoch dreimal wöchentlich

bon
'
5r>

nQ P ',' ich Montags , Mittwochs nnd Frei -
^lNZton? Dienstags , Donnerstags und

^ Sondot 1 °" ^ ndon aus .
l n (,raIft LtP ^ ril . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
iCf ein? ließ in einem Antwortschreiben
h!i $ rafle ? ^r Chemiker und Ingenieure , die
Ts

^ r öefnml r
ft^ en' die Regierung ausreichend

l e 11 MÄ \ abe' daß keine Baumwolle
eriDihil v

Imd
. Oe st erreich - Ungarn

h, -1 adfoluti i die Erklärung der Baumwolle
aiZ M „ ) " bfirtde keine wirksamere >Maßregel

^ di -> britisch ? Kabinettsordre , da die
Wrf Pl der behi, !^ ^Aer Artikel verhindere und die

diirfx
" ilten Konterbande die Blockade nicht

Der letzte Mann in Frankreich .
Berlin , 20 . April . Nach einer Meldung des Ber -

Imex Tageblatts aus Genf befürwortete der erste
Unterausschuß der französischen Kammer für Heeres -
Wesen den Gesetzentwurf Dalbiers , daß alle
kriegsfähigen Männer im Lande der
Armee zur Verfügung gestellt und in den Dienst -
stellen im Lande durch Dienstuntaugliche er -
setzt werden . Der Ersatz soll so erfolgen , daß in der
Herstellung von Kriegsmaterial , Munition und
Sprengstoffen keine Verzögerung eintritt .

Wieder 10 englische Offiziere in Einzelhaft .
Berlin , 18. April . Wie der Berliner Lokalanzeiger

aus Köln a . Rh . erfährt , sind als V e r g e l t n n g s -
m a ß r e q e l für die unwürdige Behandlung der
deutschen Unterseebootsmannschaften in England in
Köln 10 englische Offiziere in Einzel -
Haft untergebracht worden .

Hilfe für England aus Neuseeland .
Wellington , 20 . April . (W .TB . Nicht amtlich .)
Der Premierminister macht? dieser Tage bekannt ,

die Neichsregierung habe das Angebot Neuseelands ,
eine neue , über die gewöhnliche Verstärkung hin -
ausgehende Streitmacht abzusenden , angenom -
men . Die neuen Truppen würden aus Artillerie
und Infanterie beistehen . Die Regierung würde
alles mögliche tun , um das Mutterland zu unter -
stützen . Die englischen militärischen Sachverftän -
digen zweifelten nicht an dem Erfolge der neuen
Heere , die aus prächtigem Material bestünden , gut
marschierten und mit sich stets verbessernder Artil -
lerie

'
und vorzüglichen Hilfsdiensten ausgerüstet

feien . Großbritannien werde zweifellos — die
jetzt an der Front befindlichen Truppen eingerech-
net — bis zum Sommer eine Million Mann auf
den Hmiptkriegsfchnuplatz bringen können und eine
zweite Million zu Haufe haben , ohne die Truppen
zu rechnen , die auf weniger wichtigen Kriegsschou -
Plätzen kämpften .

*
Wien , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Wie

die Blätter aus Czernowitz berichten , traf gestern
Erzherzog Karl Franz Josef dort ein ,
von der Bevölkerung stürmisch begrüßt . Der Erz -
herzog beobachtete längere Zeit an der Ostfront von
einem Fesselballon aus den Kampf und kehrte so-
dann an die Westfront zurück.

Petersburg , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Njetfch meldet : Der amerikanische Botschafter
in Petersburg legte bei dem russischen Ministerium
Beschwerde ein , daß große Sendungen
Medikamente und Liebesgaben vom
amerikanischen Roten Kreuz für deutsche und
österreichische Wohltätigkeitsgesell -
s ch a f t e n in China in Wladiwostok lagern , da die
russische Regierung einen Einfuhrzoll von 240 000
Rubel für die Sachen verlangt . Verhandlungen
hierüber schweben noch.

*

Der Krieg im Grient.
Die Haltung Bulgariens .

Köln , 19. April . (W.T .B . Nicht amtlich .) Die
Köln . Ztg . meldet aus Sofia vom 18. April : Nach
einer bulgarischen Erklärung ist die Verminderung
oder drohende E i n st e l l u n g des W a r e n v e r -
k e h r s nach und von der Türkei auf die jetzige
Verteilung der bulgarischen und der türkischen
Eisenbahnwagen zurückzuführen . Unfreund -
liche Absichten der bulgarischen Regierung sind nicht
vorbanden . Der Eisenbahndirektor M e r s o w ist
nach Konstantinopel entsandt worden , um' auch die-
ses zu ordnen . Die Erklärung kann geglaubt wer -
den . In der Türkei sind in letzter Zeit Anzeichen
einer gewissen Vorbereitung im Gebiete
von Adrianopel bemerkbar . Man darf darin
weniger ein Mißtrauen gegen Bulgarien als eine
Maßregel weiser Vorsicht gegenüber
russischen Unternehmungen erblicken . Es
ist Tatsache , daß in Bulgarien sichere Anzeichen sür
die Absicht eines solchen Unternehmens vorhanden
sind , wobei es zweifelhaft sein mag , wann , und sogar
ob es ausgeführt wird . Das Auftreten der Mächte
des Dreiverbandes war in den letzten Wochen be-
stiminter und daher eindrucksvoller .

*

Berlin , 20 . April . Die Engländer haben den
Mufti von Tenedos zum Tode verurteilt
und das Urteil sofort vollstreckt , weil er , wie dem
Berliner Lokalanzeiger aus Athen berichtet wird ,
angeblich Signale an die Dardanellenforts gegeben
haben soll.

Weitere Telegramme siehe 3 . Seite .!

Wie sicher« wir trotz Monzel an
Arbeitskräfte» die Mliesteiiiinz ?

Die letzte Ernte wurde , dank der guten Witterung ,
vollkommen gut nach Hanse gebracht , trotzdem aus
allen Dörfern viele Männer in den Kampf für das
Vaterland gezogen waren . Damals waren aber anch
noch viele Mannschaften des ausgebildetenLandstnrms
sowie die meisten unausgebildeten Diensttauglichen
nicht eingezogen . Auch erfordern viele Erntearbeiten
kein besonderes technisches Können . Bei der Früh -
jahrsbestellung ist die Sache wesentlich anders . Das
richtige Pflügen und besonders das Säen kann nur
von Leuten gut verrichtet lverden , welche mit den
landwirtschaftlichen Arbeiten vertraut sind . Nun
ober sind gerade diese in größerer Zahl eingezogen
als zn Anfang des Krieges . Darum muß alles ge -
tan werden , was geschehen kann , um den Ausfall
der Arbeit der Eingezogenen zu decken .

Daß zunächst alle nur irgendwie im Bauerndorfe
zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte , auch die ,
welche sonst nur teilweise in Tätigkeit traten , mit
Aufbietung aller Kraft an den landwirtschaftlichen
Arbeiten sich beteiligen , ist selbstverständlich . Die
Schulbehörde hat feruer dafür gesorgt , daß auch die
noch schulpflichtige Jugend entsprechend den Herr-
schenden Ausnahmezuständen Verwendung finden
kann . Die örtlichen Schnlbehörden werden schon
das Nötige veranlassen . Ein Mittel , wodurch viele
Arbeit , besonders bei der Frühjahrsbestellung ge-
spart werden kann , ist die m ö g l i ch st v o l l k o m -
mene Ausnutzung der landwirtschaftliche
Maschinen , vor allem der Sämaschinen . Diese
haben auch in Gegenden des mittelbäuerlichen Be -
triebes heute schon weite Verbreitung gefunden . Ja
in besonders fortschrittlichen Gegenden haben selbst
einzelne Bauern mit 6—8 Hektar Land schon eine
Sämaschine . Beim mittelbäuerlichen Betriebe wer -
den diese Maschinen nicht entfernt voll ausgenutzt .
In einigen Tagen kann die Saatarbeit mit diesen
Maschinen für ein kleines Bauerngut vollzogen wer -
den . Schon bisher lieh der eine oder andere Be -
sitzer aus Gefälligkeit seine Säemaschine einem be-
freundeten Dorfnachbarn oder leistete ihm damit die
Saatarbeit . In diesem Jahre müssen die Maschinen
voll ausgenutzt werden . Besonders sind sie an
solche Familien zn leihen , die infolge des Krieges
keine entsprechenden Arbeitskräfte haben , um die
Saat gut vornehmen zu können . Viele Bauern wer -
den bereit sein , ihre Maschine umsonst zur Verfüg -
ung zu stellen . Wo dies nicht zu schwer empfunden
wird , kann ein niäßiges Entgelt gefordert werden .
Für Beschädigungen , die hier und da einmal vor -
kommen können , wird der Benutzer gerne aufkom -
men . Die Darlehnskaffen und Bauernvereine kön¬
nen hier gleichfalls eingreifen durch Maschinenver -
leihung . Die möglichste Ausnutzung der Maschinen
wird nicht nur Arbeit sparen , sondern ein sachge -
mäßes Unterbringen der Frucht ermöglichen und
noch dazu viel Saatgut einsparen helfen . Auch die
übrigen arbeitsparenden Gerätschaften , die Spezial -
pflüge und Spezialeggen , die Walzen usw . , müssen
ähnlich genützt werden . In den folgendem Monaten
kann viel Handarbeit gespart werden , wenn das
Brachen und Behäufeln der Hackfrüchte in der ganzen
Dorfflur vermittels der Hack - und Häufelpflüge ge¬
schieht, die in größerer oder geringerer Zahl in je-
dem Dorfe vorhanden sind . Bei der Gras - und Klee-
Ernte ist es dann die Grasmähmaschine , der Heu -
Wender usw . , die vollkommen ausgenützt , in jeder
Gemeinde viele Handarbeit sparen können . Die
Mähmaschinen leihen die Besitzer am wenigsten
gerne aus , weil an diesen Maschinen am eheste»,
etwas zerbricht . Darum sollen die Schulkinder jetzt
auf den Aeckern alle Steine auflesen , dann kann man
auch mit der Maschine später arbeiten .

Viel Arbeit kann ferner gespart werden , durch
eine andere Organisation d e r A r b e i t . Vor
allem muß nach Möglichkeit in dieser Kriegszeit das
Mittagessen draußen auf dem Felde eingenommen
werden . Durch den Weg vom Acker nach Hause und
wieder zurück, wie dies in den meisten Dörfern selbst
in der Ernte üblich ist , geht viel Zeit verloren .
Würde man das Mittagessen in einer K o ch k i st e
oder einem Kochsack mit aufs Feld nehmen , fo könnte
viel Zeit gewonnen werden , ganz abgesehen davon ,
daß durch den oft weiten Weg Mensch nnd Tier nn -
nütz ermüden . Ueber Kochsack und Kochkiste muß
Aufklärung geschaffen werden . In den Stunden ,
die dem Handfertigkeitsunterricht gewidmet sind ,
könnten Kochsäcke durch die Mädchen hergestellt wer -
den . Die größeren Jungen könnten vom Lehrer zur
Anfertigung einer Kochkiste angeleitet werden . Da
dnrch die Kochkiste die Bereitung des Mittagessens
sehr vereinfacht wird und schon mit dem Frühstück
zusammen vorgenommen werden kann , so wird der
Hausfrau ein großer Teil der Arbeit abgenommen .

In welchem Maße die Städte Arbeitskräfte
an das Land abgeben können , hängt von den Ver -
Hältnissen in der Industrie ab . In jedem einzelnen
Dorfe müßte festgestellt werden , wieviel Arbeits -
kräfte nötig sind . 3>er Bürgermeister (Ortsvorsteher ) ,
der Geistliche oder der Lehrer könnten diese Fest -
stellung vornehmen . In den Städten sind überall
Arbeitsnachweise eingerichtet . Am besten nehmen sich
ute landwi, . lfchaftlichen Vereine der Vermittlung an .
Dabei sind solche Leute , die früher in der Landwirt -
schaft tätig waren , in erster Linie nachzuweisen .
Eine gewisse Schwierigkeit wird sich allerdings er-
geben bezüglich der Zeit , für welche die Arbeits -
kräfte gedungen werden , da einerseits der Bauer
eine sichere Arbeitskraft haben will , anderseits bei
baldiger Beendigung des Krieges die gedungenen
Arbeitskräfte unter Umständen überflüssig wären .
Vielleicht empfiehlt sich da Anstellung für mehrere
Monate .

Die Verwendung von Gefangenen ist mit
Schwierigkeiten verknüpft wegen der Bewachung .
Bei bäuerlichen Verhältnissen wird sie sich am ehe-
sten ermöglichen lassen,

' wo eine Flurbereinigung
durchgeführt ist, indem eine größere Anzahl von Ge -
fangenen auf mehreren nebeneinander liegenden
Aeckern beschäftigt werden kann . Hier haben die Be -
Hörden schon entsprechende Maßnahmen getroffen .

Von großer Wichtigkeit ist die gegenseitige
Aushilfe unter den Dorfbewohnern .
Besonders jene Familien , die durch den Krieg nicht
oder nicht erheblich an Arbeitskräften verloren ha -
ben , müssen es als eine Ehrensache betrachten , den
andern , durch den Krieg härter betroffenen .Dorfge -
nofsen zu helfen . Der gerade in den Bauerndörfern
noch so starke Gemeingeist muß sich eben im Kriege
besonders bewähren . Damit allen geholfen wird ,
ist jedoch notwendig , daß sich die Bürger einer Ge -
meinde zusammentun und an Sonntagen beraten ,
wie sie diese Hilfstätigkeit am besten einrichten , Hn
jeder Gemeinde muß sich zu diesem Zwecke eiu
Ausschuß bilden , der die Regelung der Arbeits -
frage während des Krieges in die Hand nimmt .
Dann wird es auch gelingen , trotz der Abwesenheit
vieler Arbeitskräfte , die kommende Ernte zu sichern
und gut unter Dach und Fach zu bringen . Eine an¬
gesehene Person , ob Geistlicher , ob Laie , muß in je -
der Gemeinde sich dafür einsetzen, daß etwas ge-
schieht. Sie wird sich die Hilfe einiger praktischer
Mitarbeiter versichern , die mit ihr dann den Ans -
schuß bilden . Wie dieser dann zu arbeiten hat , ent °
scheidet sich nach den örtlichen Verhältnissen . Einer
aber muß anfangen ! Er darf des Dankes
aller im Felde stehenden Krieger aus der Gemeinde ,
sowie ihrer nach Hilfe ausschauenden Angehörigen
sicher sein . (Volksvereins -Korrespondenz .)

Ärbeiier uni) Krieg.
Es stehen die Völker im heißen Kampf gegen -

einander . Alte Gegensätze , Vorurteile , Haß und
Mißgunst haben sich vereinigt , um diesen Riesenkamps
zustande zu bringen . So sieht das deutsche Volk
eine Welt von Feinden vor sich, deren heißer Wunsch
unsere Vernichtung ist . In alle Bevölkerungs -
schichten , alle Berufsstände ist der Ruf der Feinde
gedrungen und hat den Widerhall gefunden , der der
Schwere der Stunde entsprach . Nicht zur Seite
gestellt hat sich unsere Arbeiterschaft . In Eintracht
und Einigkeit mit den übrigen Ständen tut sie das
ihrige zur Erreichung des Sieges . Es darf ruhig
gesogt werden , auch die deutsche Arbeiterschaft hat
die Bedeutung der Stunde erfaßt . Dies konnte um
so leichter geschehen, als die Voraussetzungen dazu
gegeben waren . Wir Arbeiter wissen , es handelt sich
um die Zukunft , um die Unabhängigkeit des Volkes ,
und damit auch um seine wirtschaftliche Bedeutung .
Wir wissen , der politischen Ohnmacht würde sich
die wirtschaftliche zugesellen , und was das für die
Millionen deutscher Arbeiter bedeuten würde , ist
klar zu erkennen . Wir müssen wünschen , unser Volk
möge aus dem Kampfe als Sieger hervorgehen .
Kein Zweifel ; in einem niedergehaltenen Deutsch-
land , dem man nur so viel zukommen ließe , um
notdürftig leben zu können , würde vielen Tausenden
von Arbeitern der Wandcrstab in die H<1nd gedrückt.
Ja , es ist wahr , um die Zukunft des Volkes soll
und muß die Arbeiterschaft sich interessieren . Und
sie tut es auch . Schwere Opfer legt sie nieder auf
den Altar des Vaterlandes , Opfer an Blut und
Leben , und auch solche in materieller Hinsicht .
Wer mag ermessen dieses stille Heldentum auch in
den Arbeiterwohnungen !

Aber nicht nnr materielle Rücksichten kommen in
Betracht , sondern — und zwar ebenbürtig — Ver¬
pflichtungen anderer Art . Es gilt zu kämpfen und
zu opfern für jene Scholle Erde , idie auch unser «
Heimat ist. Tausend Fäden verbinden uns mit ihr .
Diese Scholle Erde zeigte uns erstmals Gottes
Sonne , sie sah die Tage der Kindheit , sie trug
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«ms alles Liebe und Teuere . Ein dorwärtsstreben -
des und reges Volk zeigte sich uns . Und die Ar -
beiter haben zugesehen und gelernt . Die mächtigen
Organisationen , die hohe Kulturstufe , die rege An -
teilnähme an dem gesamten öffentlichen Leben sind
Beweis .dafür . Und wir wollen nicht , daß dieser
stolze Bein zerstört , daß er .der Mißgunst anderer
zum Opfer fällt . An i>em lieb geworbenen Hause
zu wohnen , ist unser Wunsch auch fernerhin . Das '
tann aber nur geschehen unter Opfern . Der hohe
Lohn macht die Opfer süß.

Wir sehen heute noch das erhebende Bild , wie sich
das Volk um seine Führer schart. Sehen , wie heute
Angehörige aller Berufsstände vor dem Feinde
stehen. Noch sind in Erinnerung die scharfen sozialen
Kämpfe der letzten Jahre , die an Heftigkeit stets
zunahmen . Sie lverden wiederkehren . Aber sollten
diese Kämpfe nickt eine Milderung erfahren im Be -
wußtsein des gemeinsam Errungenen ? Man hat
das Wort ..Neuorientierung " gemägt . Möchte es
auch zutreffen in dieser Sache , für die neue Zeit .
Jetzt aber ist gleich allen auch die Arbeiterschaft
beseelt von dem Verlangen : es muß der Sieg uns
werden . (35. Hcld .

o <3ä « SX >

Kodffcher Kroimchter , Dienstag , den 20 . April 1915 llr . 18 !)

Oesterreich-Ungarn.
Dcutfch -östcrreichifchs Wirtschaftsbeziehungen « ach dem

Kriege .Berlin , 18 . April . ( W .T .B . .Nicht amtlich . ) Gesternfand im Nieder österreichischen (Lewerbe -
v e r e i n ein« Versammlung des Kreises statt , der sichbereits vor Monaten zur Beratung wichtiger Berufs -
fragen gebildet hat , und dem Vertreter von GÄ ?erbe , I « -
dustrie und der freien Berufe , Beamte und Männer der
Bissenschaft angehören . Die Beratung galt den deutsch -
österreichischen Wirtschaftsbeziehungen
nach dem Kriege . Im Laufe der Erörterung « !
führte der frühere .Handelsminifder Baerenreiter
aus : Niemand zweifelt mehr daran , daß £3 heut « kein
politisches Bündnis gifct , ohne daß dieses auch ein Wirt -
schaftliches Bündnis ist. Die letzten Triebfedern deS
Krieges sind wirtschaftliche . Die Fun &tenmg des zu¬
künftigen Friedens muß eine politische und wirtschaftliche
zugleich fein . In beiden Richtungen werden wir mit
Deutschland Hand in Hand gehen . Alle Schichten der Be-
völkerung sind auch von dem Gedanken durchdrungen , daßdie Zustände , wie sie v »r dem Kriege bei uns waren , nach
dem Kriege nicht so »veiter bestehen dürfen , denn sonst
wären alle Opfer , welche jetzt freudig gebracht ŵerden ,
umsonst geHracht Vörden . Das gilt von den verschiedensten
Zweigen unseres Staatslebcns , aber auch von unseremhandelspolitischen Verhältnis gu Deutschland , und dieses
kann nicht in einem notdürftig verbesserten Handelsvertrag
bestehen . Wir können die Lasten des Krieges nur durch
cm « erhöhte Leistungsfähigkeit überwinden . Wir müssen
mehr Werte produzieren und mehr Güter ausführen .
Dazu müssen wir alle Boraussetzungen rasch und energisch
schaffen . Deshalb brauchen wir arich einen innigen
geistigen Kontakt mit Deutschland . Wir suchen nach einer
Form der wirtschaftlichen Anpassung , die für unsere ganze
Volkswirtschaft etwas Borteilhaftes , für den Einzelnen
keine Schädigung seines berechtigten Interesses bietet .£2it werden diese Form finden ; hierüber müssen wir uns
auch mit Ungarn verständigen .

öemeinäepoiitik .
) : ( Rastatt , 20 . April . Der Gemeinderat hat in sei-

Vitt letzten Sitzung beschlossen, den Preis für elek -
irischen Strom zu erhöhen , und zwar sollen
die Preise für elektrische Beleuchtung vom 1 . Mai d . I .
bis I . Juli 1916 pro Kilowattstunde von 40 auf 50 Pfg .
und für elektrische Kraft pro Kilowattstunde von 20 auf
25 Pfg . erhöht werden . Diese Preissteigerung wird
nötig , weil infolge des Krieges der Stromverbrauch
stark nachgelassen hat und die Stadtkasse der Elektrizitäts -
lasse für ISIS einen Zuschuß von 12 000 Mark leisten
mußte . Durch die geplante Preiserhöhung werden 5900
Mark mehr beim Elektrizitätswerk eingehen . Zu die-
ser Preiserhöhung wird sich noch der Bürgerausschuß
zu äußern haben .

Gaden .
V. Karlsruhe , 19. April . (Die Reichspostbe am -

ten und der Krieg . ) Nach den bis anfangs März
vorliegenden amtlichen Feststellungen haben bisher 310b
Angehörige der ReichSpost- und Telegraphenverwaltungden Heldentod fürs Vatertand erlitten und zwar 81
höhere , 784 mittlere und 1981 untere Beamte , 2 Post -
agenten , 258 Telegraphen - und Dachdeckeraribeiter und
17 Telegrammbesteller .

Karlsruhe , 19 . April . Arbeits - und Lehr -
stelle n für K r i e g s i n>v a l i d e n vermittelt un -
entgeltlich der Badische Landesausschuß für Kric ^sinva -
lide -Karlsruhe , Zähringerstraße 100 , sowie die in den
badischen AmtSstädten errichteten Arbeitsnachweise für
Kriegöinvalide . Der badische Stellenanzeiger für Kriegs -
invalide veröffentlicht kostenlos Siellengesuche von
Kriegsinvaliden sowie offene Arbeitsstellen , die sich für
Kriegsinvalide eignen ; die Aufnahme in den Stellen ,
anzei ^er vermittelt jeder Arbeitsnachweis für Kriegs -
invalide .

f: Heidelberg , 19. April . Professor Dr . Glueck von
unserer Universität war nach Ungarn gereist , um eine in
der Nähe der Stadt Gyöngyös wachsende « umpfpflanze
zu suchen. Bon Budapest aus fuhr er in Begleitung deZ
Verwalters der botanischen Abteilung im National -
museum , Dr . Kümmerle , weiter . Als die beiden Ge -
lehrten bei Gyöngyös eifrig Pflanzen gesammelt hatten
und zu der Stadt zurückkehrten , wurden sie bereits von
den an ihnen vorbeiziehenden Bewohnern mißtrauisch
betrachtet . Am Bahnhofe mußten sie sich ausweisen und
dieser Ausweis nahm so viel Zeit in Anspruch , daß in -
zwischen der Zug abfuhr und die beiden Forscher sechs
Stunden lang auf den nächsten warten mutzten . Ineinem Tabakgeschäfte wollte nun Professor Glueck eine
Ansichtskarte des Berges Sag , wo sie eben Pflanzen ge-
sammelt hatten , kaufen . Ais er den Besitzer des Ge -
schäftes nach einer solchen Karte fragte , erwiderte dieser :
. Sie sind ein russischer Spion ! " Der Gelehrte sollte
verhastet werden , aber schließlich gelang es seinem
Budapester Begleiter einen Freund aufzutreiben , der
Aufklärung darüber geben konnte , um wen eS sich bei den
Unbekannten handelte . Da die Papiere de? Heidelberger
Professor » in Ordnung waren , wurde er frei gelassen .

) : ( Baden - Vadcn , 20 . April . Die Baumblüte hat
sich jetzt in Baden -Baden ganz entfaltet . Mit der fchö -
nen Jahreszeit kommen jetzt täglich Scharen von Kur .
gasten . Für Zerstreuung und Unterhaltung ist in aus -
giebigem Maße gesorgt . Am 29 . April wird Siegfried
Wagner ein großes Konzert zu Gunsten der Kriegshilfe
dirigieren , bei welchem sein Vorspiel zum „ Friedens -
enge ! " zur Uraufführung gelangen wird .

+ Freiburg , 20 . April . Die Beisetzung der
Flieg « ropfer , 6 Knaben im Alter von L bis 11 Jah¬ren , ein Igjähriger Jüngling und ein Mann im Alter
von 55 Jahren , vollzog sich auf dem hiesigen Friedhof in
sehr feierlicher Weise . Neben den Familienangehörigender be ! dem feindlichen Fliegerangriff Getöteten waren
von den Behörden anwesend LandeSkoinmissär Becker,
Amtsvorstand Math , Oberbürgermeister Thoma mit dem
gesamten Stadtrat , Vertreter der Garnison , der Uni -
versität und der Schulbehörden . Nachdem der evange -
tische und der katholische Geistliche die Einsegnung vor -
g -. nomnien hatte , wurde ein Beileidsschreiben des Erz »
bischofS Dr . Nörber verlesen , in welchem den Angehöri -
gen die warme Teilnahme des ErzbischofS ausgesprochen
war . Nach der Tranerfeier in der reichgeschmückten
Kapelle wurden die Särge , die alle je mit einem Kranzder Stabil ». Hörde geschmückt waren , zu Grabe getragenund bei den Kriegergräbern in die Erde gebettet . Das
Großherzogspaar und die Großherzogin Luise ließen
durch den Amtsvorstand an den Gräbern Kränze nieder -
legen und den Angehörigen der Opfer und den Verwun -
beten ihre herzliche Teilnahme zum Ausdruck bringen .

Die Hülsenfrüchte im Kriegshaushalt .
Als hervorragende Eiweißträger sind die Hülsen -

früchte für die menschliche Nahrung von großer Wichtig -
feit . Wo irgend möglich , sollte man daher ihren Konsum
bevorzugen . Allerdings sind manche Hülsenfrüchte
augenblicklich nur schwer erhältlich . Dies gilt insbeson -
dere von den Linsen , deren Anbau bei uns nur gering
war , und von denen wir bisher fast den ganzen Bedarfans Rußland bezogen . Aehnliches gilt für trocken« Erb -
fen , während wir den Bedarf an frischer Ware fast voll-
ständig im Inland decken können . Verhältnismäßig am
besten steht es mit den Bohnen . Im Nährwert stehen

die Bohnen an erster Stelle . Sie übertreffen den der
Linsen und Erbsen um 10 bis IS Prozent . 100 Gramm
trockene weiße Bohnen enthalten mehr Eiweiß als 100
Gramm Fleisch , und ihr Gesamtnährwert ist dreimal so
hoch wie mageres , doppelt so hoch wie mittelfettes Fleisch
gleichen Gewichts . Voraussetzung ist aber , daß man die
Bohnen nicht bloß auf daS gründlichste weichkocht, son¬dern daß sie auch so fein wie Kartoffelbrei durchgefchla -
gen werden . Nur in dieser Form werden die hvchwer-
tigen Hülsenfrüchte , also auch Linsen und Erbsen , vom
Darmkanal de« Menschen gut ausgenützt Nach einer
Berechnung von Professor von Noorden erscheinen von
unzerkleinerten und nur gekochten Hülsenfrüchten unge -
fähr 30 bis 35 Prozent der Eiweiß - und etwa 20 Prozentder Mehlsubstanz unverdaut in den Ausscheidungen wie -der . Also eine grenzenlose Verschwendung . Die Ueber -
führung in feine Breie und durchgeschlagene Supvenerhöht auch wesentlich die Bekömmlichleit der Hülsen -
fruchte . ( Volksvereins -Korrespondenz .)

*
□ Bon der „Nationalstiftung für die Hinterbliebenender im Kriege Gefallenen " erhalten wir folgende Mit -

teilung : Die Nationalstiftung bereitet für die kommendenMonate eine Reihe von Sammlungen vor , die vermögeihrer Organisation die weitesten Äreife des Publikums
zu werktätiger , ergiebiger Mithilfetheranziehen sollen , ohneihm irgend welche empfindlich « Opfer zuzumuten . Siewird zu geeigneter Zeit mit der Darlegung ihrer Absich-ten hervortreten , möchte aber schon heute die öffentlich «
Aufmerksamkeit auf di« Notwendigkeit hinlenken , di«
Kräfte und 'Mittel im Hinblick auf das große eine Zielder Nationalstiftung nach Möglichkeit zusammenMhalt

'
cn .Diese im höchsten Sinne patriotische , mit deni Schutz und

Beistand der Heeresvevwaltung und der »bersten Be -
Hörden ausgerüstete Unternehiming wurde nicht begrün -
det , um einer besonderen Gruppe oder Spezisl Waffe un »
serer Arne « «ine mehr oder minder ausreichende , mehroder minder vorüberzebende Unterftiitzimg zuzuführen ;
sie« wurde auch nicht begründet , um gelegentlich oder in
Ausnahmefälle » einzugreifen , sondern si« trat ins Leben ,um planmäßig großzügig und für Jahrzehnte allen
jen« n Hinterbliebenen unserer heldenmütigen Krieger ,die ihrer bedürfen , über die staatlich « Fürsorgeb , naus mit Rat nnd Tat zu? Seite zu stehen . An
die Gabensroudigkeit der D »hei»rgebliebe !:«n . di« seitMonaten mit Blicken voll Stolz und Bangen nach Ostenund Westen sdxiucn , werden jetzt, gewiß immer in woÄ »
gemeinter Absicht, ungeheure Anforderungen gestellt , und
gerade die großen Erfolg « der Nationzlstiftung liefernden besten Beweis , daß da? deutsche Herz nicht versagt .Sie rechnet mit der geWitz begründeten Ueberzengnng ,
daß das deutsche Herz auch fernerhin nicht versagen wird ,denn dis Nationalstiftung kann ihr genxiltiges Liebes -
werk nur vollbringen , wenn sie niit wn --« '" Atem ~us
dem Vollen schöpft und wenn di« unzähligen offenenHände , die sich im Bewußtsein einer heiligen ■jSfluU den
Hinterbliebenen entgegenstrecken , von der Erkenntnis «ze -
leitet werden , daß am Besten gibt , wer zur rechten Zeitund am rechten Ort gibt . Wer sein Geld verzettelt , der
verzettelt die Hilfe , der verzettelt sein Herz !

Karlsruhe , 20 . April 1915.
Von einem Offizier der „Emden ", der sich zurzeitals Kriegsgefangener auf der JnsÄ Malta befindet , istvor kurzem durch Vermittlung der 2. Werftdivision in

Wilhelmshaven ein Brief bei den Eltern des seiner Zeitin dem Kampf bei den Cocos -̂ Fniseln , lxi dem die
„Emden " ihr ruhmvolles Ende fand , gefallenen Funken ,
telegraphisten Gaston Huster von hier eingetroffen , der
ein schönes Zeugnis ablegt von dem Gerste unserer
Helden von der „Emden " . Der Brief lautet :

Malta , den 26 . Februar 1915 .
An

die Angehörigen des verstorbenen F . T . Gäston Hu st er .
In dem Gefecht bei den Cocos -Jnseln , das der krie-

gerischen Tätigkeit von S . M . S . „Emden " « in Ziel setzte ,
starb auch, im tapferen Kampfe für die Ehre der deutschen
Marine , der F . T . Gaston Huster den Heldentod .

Im bin vom Kommandanten des Schiffes , Herrn
Korvettenkapitän v . Müller , beauftragt , Ihnen zu

°
dem

schweren Verlust , der Si « mit diesem Tage betroffen hat ,
sein wärmstes nnd tiefempfundenes Beileid auszu -
sprechen . Auch im Namen der übrigen überlobenden
Offiziere , Deckoffiziere , Unteroffiziere Mannschaften der

„Emden ", und schließlich auch für mich persönlich
sichere ich 'Sie unserer aufrichtigsten Teilnahme -

Wir alle l>e trauern mit Ihnen den leider jo 1^ ,
zeitigen Heimgang des tapferen Gefallenen , dessen n
so junges Leben zu den schönsten Hoffnungenund der durch feinen regen Diensteifer und
winnendes Wesen bei Vorgesetzten und Kameraden (!'
beliebt war . _

Während seiner Dienstzeit auf S . jS . " .
ist es ihm immvr gut gegangen . Er ist . <r>̂ ' . { ci

',
tropischen Gegenden , stets gesund getvesen . « e ' n i
frisches und dienstfreudiges Auftreten , sein
seine Zuverlässigkeit , sowie sein hochanständiger
erwarben ihm das Wohlwollen und die Wert ,
seiner Vorgesetzten , besonders des Funkentelczr -. - ^ ^
Offiziers , der ihn auch zu seinem Burschen gemalt )•-
und der gleich ihm gefallen ist. Bei seinen Äameu .'
war er wegen seines netten und gefällige » Weyens -M
ders wohigelitten . . . . m».

Im Gndgefecht der „ Emden " hat er suf sen
fechtsftation als Munitionsmanner eifrig und u >
jchrocken gearbeitet , bis ihm eine englische Granate ,

^mehreren Kameraden zugleich , einen kurzen und i ® -1' - 0
losen Soldatentod bereitete . . . . ,

Da auf der Kriegsgefangenschaft auf eine l£ !c?r -?ott
förderuug dieser letzten Nachrichten über den F . T . V> ;

'
]crt

Huster nicht zu rechnen war , so gelangen diee o
leider erst so spät an Sie .

Im Herfen der Ueberlebenden von S . M . S -
wird das Andenken an den tapferen und belieb .c »
meraden all « Zeit unver 'essen sein .

Witthoeft , . . . . ..{
Oberleutnant zur see und ehemals Torpedo -Offizier

S . M . S . „Emden " . . ^Ein Bruder des auf der „ Emden " gefallenen r<G . Huster war bei Ausbruch des Krieges als Kapu .-
Missionär auf den Karolinen tätig . Bis heute
ihm keine Nachricht mehr bei seinen Eltern Änsetrun -

so daß sie über sein Schicksal vollständig im Unu »
sind. , ,{

+ Die Bogesrn und ihre Kampsstätten behau ®- ■"

gestern abend in einem sehr interessanten L 'chtv "
Vortrag der „ Urania "

^Institut für voikstümlmie .„
künde , Berlin ) Herr Dr . Quedeufeldt . Er gao
lebeudizes Bild vou den leider noch viel zu wenig »
würdigten herrlichen Naturschönheiten des t?*1

j
>

Vogesenzuges . von Land und Leuten , und lieh >u
ziehender Weise auch geschichtliche Eriunerungen des .
Burgen und Ruinen reichen Landes mit einfließen ,
doch ein Sprichwort vom Elsaß : Drei Burgen auf
Berge , drei Kirchen in jedem Kirchdorf , drei Städ !
jedem Tal findet man im Elsaß überall . Mit be .
derem Interesse verfolgte daS überaus zahlreiche u
kum die gut ausgeführten Bit »er von >den KaMp ! ^
stätten . Redner betonte nicht mit Unrecht , dav ,
Kämpfe in den Hochvogefen zu den schwierigsten ,

iin. (,nehmuu ^en deS ganzen Krieges gehören . Möge ein ^
diger glücklicher Frieden dem vom Kriege schwer '
suchte» schönen Lande bald wieder eine friedn ^ '
segensreiche Entwicklung bringen .

: : Verhaftet wurde : ein Milchkutscher aus
Weiler , weil er seinem Arbeitgeber 58 Mark Ä11.C ,
gelder unterschlagen hat , sowie ein Arbeiter aus Buh !^tal und ein Taglöhner aus Bulach , beide wegen
stahls .

Würzburg , 18. April . Das unterfränkisch « Schw^^
gericht verurteilte gestern rrachniittaa nach dr«itag >S ,
Verhandlung den verheirateter , 43 ^ trtjre alten
Johann Konrad Hörlein von hier wegen eine »

"
.

gesetzten Verbrechens der D e p o t u n t e r s ch l a g 11
( ton im ganzen 150 000 Mk . ) uud eines Vergehens
die Konkursordnung unter Zubilligung mildernder " .
stände zu S Jahren K Monate Gefängnis unter
uuug der 8 ^ >monatlichen Untersuchungshaft . Der An»
klagte hat sich im Bewußtsein seiner ZahlungSunW .^keit bezw . Ueberschuldung ftemde Wertpapiere ,
Kuxe , Talons usw . . welche ihm als Verwahrer , W j
gläubiger , Kommissär oder zum Umtausch anvertro
waren , rechtswidrig angeeignet , indem er dieselben e
weder verpfändete oder verkaufte und daS Geld teil - >
Spekulationen , teils für sich verwendete . Am schwern
belastete ihn , daß er Waisenkinder um 0000 Mk . bra ^

'
Der Konkursverwalter brachte eine Unterbilanz
etwa 400 000 Mark heraus , so daß im allergünstig

'

Fall 5 Prozent zur Verteilung kommen .

Mern im Jetd .

Aus dem Osten schreibt ein Karlsruher nach Hause :
Ostern im Schützengraben , 4 . April 1915.

Meine Lieben I
Ostern ist da , aber noch kein Frieden . Weih -

nachten im Schützengraben in Frankreich und Ostern
in Rußland Wie wird es an Pfingsten sein ?
Wenigstens hatte ich das Glück, im Januar einige
Tage in Deutschland zuzubringen , wo man nichts
gesehen und gehört hat von dem Elend . Auf diese
schönen Tage folgten aber auch dann gleich die
härtesten Tage , die ich bis jetzt mitzumachen hatte .
Der ganze Februar war anstrengend , aber nicht so
gefährlich . Gefährlich war erst der März . Mit viel
Glück habe ich alles wieder überwunden und so kann
ich l>eute an Ostern noch int Unterstand Euch diese
Zeilen schreiben.

Zur Zeit haben wir es ganz schön. Wir sind jetzt
zwei Tage ini Schützengraben und zwei Tage im
Quartier . Sind wir im Quartier , bann bin ich
jetzt bei den Offizieren und habe genug zu essen
und zu trinken . Ueberhaupt haben die Mannschaften
zur Zeit genügend zu essen. Ich habe jetzt meine
schönste Zeit , seit dem Krieg . Seit einigen Tagen
feiern anscheineitd die Russen auch Ostern , denn sie
sind ziemlich ruhig , heute sogar ganz ruhig . Sie
haben als immer in das Dorf geschossen , wo wir im
Quartier sind . Die Russen haben heute die ganze
Nacht gesungen , was wir sehr gut gehört haben , denn
an manchen Stellen sind wir keine 100 Meter von
ihnen entfernt .

Bevor wir gestern abend in die Stellung gingen ,
ftatten wir zuerst Gottesdienst in der Kirche , die
bis jetzt noch verschont blieb . Me Granaten haben
schon so nahe bei der Kirche eingeschlagen , daß keine
Fensterscheibe mehr ganz ist. Das Dorf ist bis auf
ein Viertel ungefähr zusammengeschossen . Den
Gottesdienst hielt Herr Divisionspfarrer Stump ,der es verstand , di« richtigen Worte zu finden , die
für diese Zeiten passen .

Es war schon Stacht nnd es brannten nur einigeKerzen am Altare , sonst alles dunkel nnd nur eine
Viertelstunde hinter der Front . Nachher würben
poch drei Lieder gesungen : Deinen , Heiland , Deinem
ikehrer und Großer Gott . Glaube , daß es die

Russen auch gehört haben , so fest wurde ge»
sungen . Auch habe ich gestern abend noch Eueren
Brief erhalten vom 28 . März . Anscheinend geht
die Post von Euch zu niir ganz schnell, umgekehrt
aber langsam .

Nur die Paketchen brauchen länger . Es gibt heute
und morgen wieder Post , da werden die Paketchen
dabei sein .

Hoffentlich bekommt Ihr das Geld , das ich wieder
abgeschickt habe , oder habt es schon , und schickt mir
dann gleich eine Uhr . Sonst geht es mir gut .

Mit Gruß ! Euer Emil . (2085 .)

Theater und Kunft .
# Richard Wagner - Mrut », gegeben von Max

Kraus Bariton (München -Hannover ) und Hofrat
Dr . Alexander D i l l m a n n , Klavier (Mün -
chen ) . Alle gehegten Erwartungen wurden reichlich
erfüllt . Mar Kraus darf unter die besten deutschen
Baritonisten gestellt werden . Es war eine Glanz -
leistung . Eherne , glanzvolle Tonfülle zeichnet sein
wunderbares , seriöses Organ besonders aus . Im
Forte ist die Stimme markig und strahlend , im
Piano weich und tragfähig . Damit verbindet der
5kiinstler einen tiefempfundenen , seelenvollen , von
hoher Poesie getragenen Vortrag . Geradezu über -
wältigend sang er Wotans Abschied aus „Walklire " ,Donner und Wotan in Gewitter und Göttereinzug
in Walhall aus ..Rheingold " und die Holländer »
Arie aus dem „Fliegenden Holländer "

. Nur seine
Höhenlage bedarf ,>och etwas von dem n« tallifchen
Glanz seiner Mittel - und Tiefenlage . Ohne unseren
einheimischen Kräften nahetreten zu wollen , fo hat
vielleicht die Aeußerung eines Konzertbefuchers
„Nur einer so an unserm Hoftheaterl " beim Verlassen
des Saales nicht einmal Unrecht . Dillmann ist ein
wahrer Wagnerianer . Er kennt die Werke bis ins
Einzelne , und arbeitet sie nach seinem Gebrauche un ?.
Man wird ihn deshalb nicht verurteilen können ,
denn Dillmann hat eine ganz bestimmte Absicht.
Welche ist diese ? — Das Orchester mit seiner Ueber -
fülle von bunten Farbenmischungen klingt in seinen
Ohren . Er übertragt nun das Orchester indirekt auf
das Klavier , aber ohne dasselbe zum wilden Tummel -
platz zu machen und sinnt nach allen mögliche»
Klangbildern , die nur auf einem Flügel zu erreickM

sind . Die geschaffenen Klangbilder , die hie und da
eine Umarbeitung des Orchestersatzes notwendig
machen , ohne daß dabei die seine Motivgestaltnng
notleidet , sollen in dem Zuhörer wieder die üppige
Praäst des Orchesters wackzrufen und vorzaubern .
Sein Klavierstil wird nicht durch ein festgelegtes
Prinzip geleitet , sondern bewegt sich in ganz freien
Formen . Mit erhabener Feierlichkeit interpretierte
er das Vorspiel und die Glockens,- ene zu „Parsival " ;
eine andere Leistung als die Härtl 's im Hensel -
konzert . In der Tat wußte Dillmann so zu malen ,
daß man fernen feierlichen Glockenklang zu hören
glaubte . In „Jsoldens Liebestod " wußte er jenes
fieberhafte , heißerregte Blut überseligen Glückes und
tiefsten Fühlens einzuflößen und mit liberirdischer
Herrlichkeit und Mille ließ er den Feuerzauber aus
„Walküre " in einer immer stetig sich steigernder ,
feuriger hellauflodernder Glut erstrahlen . Dieselbe
schwelgerische Pracht legte er auch der Begleitung
der Gesangsvorträge zu Grunde . Daß die beiden
Künstler sich die Herzen aller Zuhörer gewonnen
hatten , möge aus obigem zur Genüge hervorgehen .
Immer und imnver wieder mußten sie aus dem
Podium erscheinen und sich sogar zu einer Drein ,
gäbe verstehen . Ein betrübender Umstand war nur
der außerordentlich schwache Besuch.

t Karlsruhe , 18. April . An der Technische» Hoch-
schule fanden im abgelaufenen Semester folgende Promo »
ticnen zum Dr . iug . statt : in der Abteilung für Archi »
tektur 2, in der Abteilung für Jugenienrwesen 2, sür
Maschinenwesen 3, sür Elektrotechnik 1, für Chemie 7,
für Forstwissenschaft 1 .

v? Heidelberg , 10 . April . Der Großherzog hat den
Telegraphendirektor a. D . Dr . Friedrich P r e i s i g k e in
Ziegechausen zum ordentlichen Honorarprofessor in der
juristischen Fakultät der Universität Heidelberg ernannt .
Der neuernannte ordentliche Honorarprofessor Preisigke
ist Dr . phil . und Dr . jur . Er Ivurde 1856 in Dessau
geboren , trat nach Msolvierung ideS Gymnasiums 1877
in den Postdienst ein , wurde 1S90 zum Telegraphen¬
direktor in Berlin ernannt und war in diesen Eigen -
schaft zuletzt in Straßburg . Er promovierte 1903 bei der
philosophischen Fakultät der Universität Halle . 1010
wurde er Ehrendoktor der juristischen Fakultät der
Universität Heidelberg , 1913 Honorarprofessor in der
philosophischen Fakultät in Straßburg . Im Jahre 1914

trat er als Telegraphendirektor in den Ruhestand ^nahm Wohnung in Ziegelhausen . Professor Prei ?>>i
wird über Papyrus Wissenschaft lesen . <5t greibur« , 18. April . Im Wintersemester MJA t}
fanden hier folgende Doktor - Promotion « n V ^in der Theologischen Fakultät , in der Rechts - und Sta
wissenschaftlichen Fakultät 15 ( darunter eine Daniel -
der Medizinischen Fakultät 53 (darunter 6 Damen )' ^der Philosophische » Fakultät 18 (darunter 2 Damen !
in der Naturwisseuschaftlich ->Mathematis chen Fakulta .

Kirchliche Höchrichfen ,
Rom , 20. April . ( W .T .B . Nicht amtlich .» Die 3 "

^
kongregation hat das Buch „ Von der Kirche des % '

vg
"

Essays im Sinne eines modernen Katholiz ' ^
( München 1913 , von Philipp Funk ) auf den 3 " ? ? rllI ,
setzt . ( Fuuk ist einer der bekannter gewordenen
katholiken - bezw . Theologen " .)

«IloiX'
Wertvolle Funde in der Kirche St . Sebastian «>

yIn der Kirche des hl . Sebastian an der tl,je
Straße , bekanntlich eine der sieben Hauptkirchen , I '

tt cn
die Kölnisch« Volkszeitung berichtet , durch die ^
unseres deutschen Canrpo Santo ein n>ertoc,ller:
macht worden . Mit Erlaubnis des Kardma ^ -M

„org^'
Prälat de Waal in der Kirch« AuSgral 'UNge>> tct
nommen , und den Ort wiedergefunden , wo die ~
beiden Apostelftirsten eine Zeittang verborgen A>-

cr>
ftrilh. Nanst fSVnnniiis hnrtiim 370 dort € tr.« .rrt'Hsind . Papst Damasus hatte um 370 dort ^ , »Wiiine"
baut , die das ganze Mittelalter hindurch ^

oc
J ^hr-

Basilica Apostolorum führte . Noch bis oaS ■
hundert zeigte man in der Mitte des Längs »»' nl . ^,jt
einem dort freistehenden Altar im Boden 3 ar^ e^4
Gitterwerk überdeckte Oeffnungen , unter 'f ?: . i* [!t
lich die Apostel geruht hatten . Ter Altar selb ! • xi «
heiligen Papste und Märtyrer Fabianus g?>

^
Ausgrabungen haben nun eine Wand frei ^

« An rUC
auf rotem Grund eine Menge von emgeriy n «mv
ungen Petri und Pauli zeigt . Damit ist alll <
nur im allgemeinen , die Stätte angegeben , '

q jc -J)
1

der Apostel geruht haben . Die ganze l .i 3 . (€tn -
Grab an Grab ans dem Mittelalter , ^>n
wei » der hohen Verehrung dieses Ortes .. Marw ? .

'
Gräbern kamen n >
sarge zutage . Ä
Deckel gebrochen , i
die Inschrift : S . raffanus »u*. m- tcr >>I
der hl . Fabianus begraben .

" Der ^ und Äi . x.in Privalaudieuz über den hochwichtig r &in<3l ^
richtet worden ; am Nachinittage kam ^c
nm die Versieglung des ^ rkophags vorzuney ^ ,
ist über ein halbes Jahrhundert Jet . W

s.el/ » - - '

Katakoinben einen im Kirchliches it <_ .

weis der hohen Verehrung dieses Ort «?. ^ ara >o '
Gräbern kamen nun drei nebeneinander , )wn . tc
sarg « zutage . An dem mittleren Sur ^
Deckel gebrochen , und da fand sich aus ein

^Hier .
die 5!ns<brift : S . Fabianus hic est sep jijt svf-
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Vom Krieg.

Die Besuche in deutschen Gefangenenlagern .
B -rlm , 17 . April . (W .T ^B . Nicht amtlich .) Der

Wische Zeitungsdienst in Poldhu hat einen ten .
^ "ziösen Auszug aus dein Inhalt des soeben her -
^ gegebenen englischen Weißbuches über
Wechte Behandlung englischer Gefangener in
Deutschland gegeben , zu dem zu bemerken ist : Es
^ nicht wahr , daß die deutsche Regierung Jnfor -
Mtionen über Gefangenenlager in Deutschland be¬
sonders amerikanischen Vertretern gegenüber hinter -
«reibe . Nachdem die amerikanische Regierung das
wen amtlichen Vertretern gegebene Verbot , in den
Anführenden Staaten die Gefangenenlager zu be-
| l% n , aufgehoben hatte , ist den Vertretern der
^ 'crikanischen Botschaft unbeschränkte Er -
' ^ ubnis zu Besuchen erteilt worden , von der
^ ?giebig Gebrauch gemacht wurde . Das allge -

Urteil dieser Vertreter lautet a ii n st i g .
-^enn in der ersten Zeit des Krieges in einigen
^?Mrn Anlaß zu Klagen vorhanden war , so sind

abgestellt worden . Vertreter des Genfer
Jjoten Kreuzes haben ebenso wie viele neutrale
Journalisten sich von den guten Zuständen in den
Gefangenenlagern durch Augenschein überzeugen
«onnen. Die von englischer Seite erhobenen Vor -
'üllc fe würden eher auf die Gefangenenlager in
Rußland zutreffen , von wo die s ch w e r st e n
li ' agen über empörende Zustände täglich in
Deutschland eintreffen .

Ein deutsches Gefangenenlager in Frankreich.
». Zürich , 18 . April . (A .T .B . Nicht amtlich .) Der
^ertreter -der Neuen Züricher Zeitung an der frcm-
Mischen Front , Max Müller , besuchte das
putsche Gefangenenlager von Tours .
,v !e Unterkunft , Ernährung und Beschäftigung seien
befriedigend . Das Verhältnis der Gefangenen
'U den Wägern sei « ut . Unzufriedene Elemente
^eve es hier wie überall ; im allgemeinen hätten
^ . Deutschen jedoch nicht geklagt . Müller unter -
Deicht die Zeirsuröontrolle des Briefverkehrs von
Deutschland, aus der die Franzosen manche Schlüsse
fHlen. Z . B . sei ein merklick>es Nachlassen der bis -
Millen überreichen Lebensmittelsendungen festge-

^ellt worden , Lager erhält jeder Mann 20 Cts .
Ahnung yutqeichrieben . Dt 'r Kommandant nimmt

die nationalen Eigentümlichkeiten Rücksicht . Das
sUd ^et ist auf 1 .42 Frcs . pro Mann gestellt . In

Bäckerei gibt es ein trefflich mundendes Roggen -
Lot . das nian den Gefangenen auf Wunsch statt des
^ lßbrotes zubereitet .

Plumpe Erfindung .
, , Brüssel, 16. April . (W .T .B . Nicht amtlich.) Die
^ "venhagener National Tidende vom 12 . April will
Lws Paris erfahren haben , die deutschen
^ l f i z i e r e in B e l g i e n feien Mutlos und über -
Ä .öt, sie miißten das Land in Kürze verlassen ,
fahrend der letzten Nächte der vorigen Woche habe
^ n schon große Uebungen zur Räunrung von Brüssel
;,? erhalb zweier Stunden vorgenommen . Die
'
^ cherlichkeit dieser plumpen Erfind -

•Vo>
° lm wesentlichen durch die Tatsache wider -

2® iii den letzten Tagen von den deutschen- Uiiarbehörden den belgischen Landwirten Kar -
. c tielri und Hafer zur Aussaat gegen Rückerstattung
^ Natura nach der Ernte in großen Mengen zur
^ >Mgung gestellt worden sind . Die maßgebenden

^ lttärischen Kreise in Belgien scheinen darnach über
Dauer ihres Aufenthaltes in Belgien recht be-

^ "y' gt zu sein .
0 Die Alkoholfrage in England ,

^
"« don , 18 . April (W .T .B . Nicht amtlich.) Nach

^ Times beabsichtigt die Regierung folgende
Brcgeln in der Alkoholfrage zu treffen : 1) Ein

tviv» opol ist nicht geplant , wohl aber eine
t e J • c Kontrolle bei Schankwirtfchaf -

hauptsächlich in Betracht kommenden
bek ?»? soll der Verkauf von Branntwein ,
toerh § don Whisky , teilweise verboten
Mb?,?

" ' ^ ^"Udy soll auf ärztliche Verordnung abge-
Bier ^ rden dürfen : 3) soll der Vertrieb leichter

fördert und 4) Wein ausgiebiger besteuert

Der Papst an den Fürstbischof von Krakau .
Rom , 17 . April . (W .TB . Nicht amtlich .) In

einem Briefe , der die Mitteilung an den Fürstbischof
von Krakau enthält , daß der P a p st 2 5 0 0 0
Kronen für die polnische Bevölkerung
gespendet habe , sagt der Kardinqj Gasparri :
„Das Elend , in welchem die ganze polnische Be -
völkerung schmachtet, da sie mehr als jede andere
unter den traurigen Folgen des Krieges zu leiden
hatte und leidet , erfüllt das väterliches Herz des
P a p st e s seit langem mit unendlichem Schmerz
und hat ihn veranlaßt , durch die persönliche Spende
und einen eigenhändigen Brief dem Lande Polen
den ganzen Schmerz seiner Seele und seine ganze
väterliche Zärtlichkeit zu zeigen . Inzwischen sind
neuerdings Nachrichten von so schmerzvoller Düster ,
feit hinzugekommen , daß der Papst nicht umhin
kann , von neuem den unglücklichen Polen zu Hilfe
zu kommen , mit dem lebhaften Wunsche , ihre u n -

geheuren Leiden einigermaßen zu erleichtern .
Jnfolgegefsen sendet der Papst unaufhörlich Ge -
bete zu Gott , auf daß der wohltätige Geist des
Friedens wieder über der Welt leuchte . Gleich-

zeitig erbebt der Papst die heißesten Wünsche und
glühendsten Bitten , ganz besonders zu Gunsten des
hochherzigen polnischen Volkes , das durch alte Ueber -

lieferung dem Heiligen Stuhle so sehr ergeben und

gegenwärtig durch das schwerste Unglück so hart ge-

prüst ist . Der Papst will mit seinen Wünschen und
Gebeten einen neuen Beweis seiner warmen Ge -

fühle für alle Polen geben .
" — Der Brief sagt

weiter , daß der Papst sich an dejj Für st f> i1 ch c> s
von Krakau wendet , mit dem er leichter in Ver¬
bindung treten kann , daß er aber die Sendung der
25 000 Kronen an sämtliche polnischeBischöfe
richten will , um mit dieser Spende , die zweifellos zu
den dringenden Bedürfnissen Polens in keinem
Verhältnis steht , einen klaren Beweis der ganz be-

sonderen Wärme zu geben , die der Stellvertreter
Christi in seiner jetzt mehr als je hervortretenden
erhabenen Armut zu dieser furchtbaren Zeit für
Polen fühlt . Der Brief fügt hinzu , der Papst würde
es mit Genugtuung sehen , wenn alle polnisch^ !
Bischöfe an alle Katholiken eine brüderliche Auf -

forderung richteten - um sie als Mitarbeiter in den
Gebeten und Spenden des gemeinsamen Vaters der
Gläubigen zu gewinnen . Der Brief sagt zum
Schluß : „Der Pavst fleht auf das geliebte Polen
die Fülle himmlischer Linderungen und brüderlich
barmherziger Unterstützung herab . Er gibt allen ,
die durch Gebet und Hilfeleistung das Los Polens
erleichtern , aus vollem Herzen feinen besonderen
Segen .

"
Serbien , daS Land deS Grauens .

Berlin , 16 . April . Die Nowa Reform « veröffentlicht
ein Interview mit Dr . van Tienhovcn , Chefarzt
der holländischen Sanitätsmission , die seit Anfang August
1914 bis Mitte März l . I . in Serbien verblieb und

sowohl in den Krankenhäusern wie an der Kampflinie
ihr barmherziges Samariterwcrk verrichtete . Dr . van
Tienhoven , der in Ausübung seines Berufes sich eine

schwere TypbnskranHeit zugezogen und als gänzlich ent¬

kräfteter Rekmwaleszent nunmehr nach seiner Heimat
zurückreist, schildert die Zustände in Serbien
folgendermaßen :

„Serbien ist heute als ein ungeheueres Lager von
Kranken . Leidenden und zu Tode Erschöpften flu bezeuch-
nen . Das ganze Land ist ein riesiger Totenackcr. Der
Flecktyphus , dessen Brutstätte die Stadt V a l -
j e w o bildet , hat sich durchs ganze Land mit Blitzes -
schnelle verbreitet und fürchterliche Dimensionen ange »
nommen . Die Zustände , die ich seinerzeit mit meiner
Sanitätsabteilung in dem von Oesterreichern geräumten
Valjewo antraf , spotten jeder Beschreibung . Tausende
von Menschenleichen und Pferdekadavern neben Tausen -
den Verwundeter bedeckten die blutüberströmten Straßen .
Man wußte nicht, womit anfangen : den Verwundeten
Hilfe bringen , die Toten begraben oder den unglaub -
lichen Schmutz fortschaffen . Die Leichen lagen ja seit
3 Wochen unbeeidigt , die Verwundeten über 14 Tage un-
gewaschen, ohne jedweden Verband , auf hartem Fußboden ,
in Korridoren , sogar in den Kellern . Kein Wunder , daß
sich baldigst die Epidemie einstellte , zu deren Bekämpfung
es an wrimitrvsten Desinfektionsmitteln mangeltet Des
ungeachtet machten wir unS ans Werk. Zu allererst er»
wirkten wir die Evakuierung der zivilen Bevölkerung ,
um für die Kranken und Invaliden Raum zu schaffen.
Tote wurden öfters mit Pferdekadavern zusammen in

Inj . '1' 1' den hl . Hiacynthus , Pfunden hat ; alle die
n"cn in den verschiedenen Katakomben durch

ist Gay . haben kein Martyrergrab aufgedeckt. Und nun
fluiden zf r ei ins Märtyrers , dör Papst war , ge-
n>o,, nT ,

rorken - — Durch diese Ausgrabungen glaubt
i® ' ,üe'ter auf die Fährte eines anderen altchrist»

z,^? ^Uments aus der Zeit vor Konstantin Kekom»
l#*i > man hat hinter der Apsis der Kirdjc . etwa
Ktvr. j - ™r unter dem Schutze , zuerst « inen schönenrJ ^ GiffviO LK,n vs*pui « , zu'Jt)i einen |«nonen

i ■ bloßgelegt, in dessen Mitte ein viereckiger
'"«terej p € tn großes Gemach mit klassischer Mkorations -
Ml ^ W 1'; Die Kammer war nicht verschüttet,

eise h?
r

, ^ ic anstoßenden Räume , die in gleicher
^ der <» - '"' h *5-. Man ernmrtct hier Monumente , die

st^ i ^^ ' ^ fchichte »or Konstantin in enger Bezieh»
ern®eii 'cr/f \L leider müssen de Arbeiten vorläufig

die Mittel erschöpft sind. Eine
?i n " äcnilp Abschreibung des ganzen F >mdes wird in
^ inen .

Tagen in der Römischen Ouartalschrist er«

®' Clile 'r Missionsgesellschaft und Krieg .
di« Dienste und Opfe>r sind , welche die

Baden noch immer als feindliches
>̂ .fte ble (sv.

'
.-in -

'i 6" ^ r ^enk-gesellschafton bringen , dafür
göttlichen Wortes oder , wie sie

)v: rd , die Stehler Missionsge -
ji- ftonx .',-,

<-t !t vorzügliches B-?>'s>Siel bieten. End«*Qa» . >" »v«n im m . . . .. . t

2 ^ dgeisi
waren :

m ^ änre' t -VA-H^i
'0 ' ^Cr beim Landheer 13.

ton. der frrthlJi ' lemschlie^ ich Gefangenenlager ) 29.
4 P ^ r- s IL . Theo.

®äfllir,.pe lrj
1<-n ^ " ffen : Theologen 27 , Laienbrüder 131 ,

» 0. ^
• ,

^ i,F »? ^ |etncn: ^ecIoflen Sai<n'
13, verwundet 15, vermißt 5, in
Typbus erkrankt 1 .

V ' LaienI. rüd°? 7 L "" neS Kreuz : Patres 3 . Theo -
%. nbrü J>ov

'
Glinge 1 ; Rote Kreuz -Medaille :

h 5 Häuser als Laza .
. ' vojL . ine eirKicrufiwM- -:-nS

Vi
«epflegt.

^ nq« richtet und diirin gegen

L. Aus ihrer Druckerei hat die Gesellschaft für mehr
als 60 Lazarette Lesestoff besorgt.

10. Von den Stevler M i f si on sschwester n ha»
ben sich über 140 Schwestern in den Dienst des Vater »
landes gestellt . Di « größte Z<chl derselben arbeitet in
den Seuchenlazäretten in Oesterreich-llngarn .
Bekanntlich arbeiteten die Mitglieder der Stevler Mis »
sionSgesellschaft auch in einer Anzahl von unsoren Fein -
'den besetzten Kolonien , so in Kiautschou , Japan . Kaiser
Wilhelmsland und Togo . Wie groß die Opfer und Vcr .
luste in diesen Gebieten sind, läßt sich zur Zelt noch nicht
mit Bestimmtheit angeben .

ßferorifehes .
Deutscher Humor köstlichster Art ist es , was Heinrich

Mohr in den zwei Bändchen „L. Aurbacher Der
Kriegszug der sieben Schwaben " und
„Kriegssck ) wänke aus alter Zeit " dem deut-
schen Volk von neuem darbietet . Nichts ist besser , als
was durch die Jahrhunderte gegangen ist und von allen
Jahrhunderten geschätzt wurde . DaS ist ein unanfecht -
barer Grundsatz und nach diesem Grundsatz enthalten die
zwei neu herausgegebenen Büchlein wirklich klassischen
deutschen Humor , der viele Bände so mancher unserer
heutigen , vielgenannten Witzblättern aufwiegt und viele
Generationen erfreut hat und erfreuen wird . Die sieben
Schwaben kennt in Deutschland jeder — dem Namen
nach nämlich . Aber das ganze Märchen mit all seinem
urwüchsigen , schalkhaften Humor ist nur wenigen be»
kannt . Hier ist es wieder handlich und nett zusammen ,
gestellt und trägt zugleich eine Schuld ab gegen den
früheren Herausgeber L. Aurbacher, dessen Name unS
fast fremd geworden ist, obwohl er durch Feder und
Charakter einer unserer Besten war .

Auch die Kriegsschwänke aus alter Zeit beweisen , daß
Heinrich Mohr , der selbst in der Volksseele zu lesen und
daher auch so schön für sie zu schreiben versteht, sich auf
diesem Gebiet gut auSkennt und daher die beste Auswahl
zu treffen loeiß . DaS hat er ja schon mit seinem
„Narrenbaum " bewiesen . Der Herdersche Verlag er»
toirbt sich ein Verdienst umS deutsche Volk, wenn er ihm
wieder diese alten Schätze aus der reichen Schatzkammer
deS deutschen Gemütes und deutschen HmnorS in neuem
Gewände bietet . Die beiden Büchlein , die in jeder
Tasche Platz haben , kosten gebunden je 1 Mark und wer .
den zweifellos über manche trübe Stunde weghelfen zu
Hause unö im Felde . Sie seien besten» empfohlen .

Massengräber hineingeworfen . Die Epidemie
raffte täglich 1300 Personen hinweg , und
die entkräfteten , mangelhaft ernährten , mit Ungeziefer
bedeckten Soldaten führten ihr immer neue Opfer zu .
Binnen ganz kurzer Zeit starben 63 Aerzte , von
denen 23 den ausländischen Sanitätsmissionen angehör -
tcn . Von der Gesamtzahl der einheimischen Aerzte , von
denen 440 im Dienste standen , sind über 200 entweder
gestorben , oder müssen das Krankenbett hüten . Nun
wird in Serbien eine 500 Personen zählende f r a n -
zöfifche Sanitätsmission erwartet .

Dank Rußland und Frankreich ist die serbische Armee
vorläufig genügend verproviantiert . Die Zivilbevölker -
ung steht aber vor Hungersnot , die angesichts
ganz phantastischer Lebensmittelpreise gleich einem
Schreckgespenst über daS verwüstete Land ihre Fittiche
breitet . Die seit Anfang deS Krieges kämpfenden Sol¬
daten sind buchstäblich in Lumpen gehüllt . — Die letzten
Einberufenen betreten die Reihen in ihrer bäuerlichen
Tracht und nur das Gewehr bezeugt ihre Zugehörigkeit
zur Armee . Der angeborene Enthusiasmus der Serben
ist einer dumpfen Niedergeschlagenheit ge-
wichen . Es glüht zwar noch da » verzweifelte Verlangen ,
Volksehre und Heimatsland zu retten , doch die erfor -
derliche Kraft ist zu Ende . Sowohl die Armee wie daS
ganze Volk sehnen sich nach Frieden . Serbien
liegt im Sterben und im letzten fürchterlichen Todeskampf
rächt es sich an Mazedonien . Die Greueltaten , die
dort verübt werden , sprechen geradezu von Bestialität .

"

s
Kapstadt, 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Reuter -

Meldung . Die Truppen der südafrikanischen Union be -

setzten am Sonntag Seeheim , einen Eisenbahnpunkt
in Deutsch -Südwestafrika .

Der Krieg im Grient .
Bericht des türkische » Hauptquartiers .

Kvnstantinopel , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das Große Hauptquartier gibt bekannt :
Die Kämpfe an der kaukasischen Front
dauern seit 3, 4 Tagen an . In der Nähe der Grenze
endeten sie in der Umgebung von Milo zu unseren
Gunsten . Der Feind wurde nach der Grenze zurück-
geworfen . — Gestern versuchte eine Flottille
von feindlichen Torpedobooten , sich den Dar -
d a n e l l e n zu nahern . Durch unser Feuer würden
sicher zwei feindliche Torpedoboote getroffen . Dar -
aufhin zog sich die Flottille zurück. Ein türkischer
Flieger warf bei einem Erkundungsflug über Tene -
dos mit Erfolg Bomben auf die feindlichen Schiffe
und kehrte trotz des auf ihn eröffneten Feuers heil
zurück. Das türkische Torpedoboot „Timur Hissar "

grisf am 14 . April mit vollen » Erfolg das englische
Transportschiff „M a n i t o u " im Aegäifchen Meere
an . Die englische Admiralität gibt zu , daß 100 eng¬
lische Soldaten dieses Transportes ertranken .
Darauf wurde unser Torpedoboot bis nach Chios
von englischen Kreuzern und Torpedobootszerstörern
verfolgt . Die Besatzung des „Timnr Hissar "

sprengte das Schiff , um es nicht in feindliche
Hände fallen zu lassen, in die Luft . Die Besatzung
wurde von den griechischen Behörden sehr freund -
schaftlich aufgenommen . Auf den übrigen Fronten
hat sich nichts Wichtiges ereignet .

*

Konstantinopel , 20. April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Meldung des Wiener K. K . Tel . Korr .-Büro : Um
ins Licht zu setzen , wie England immer mehr die
verhängnisvollen Folgen fürchtet , die der
Krieg gegen das Kalifat in den englischen , von
Muselmanen bewohnten Ländern nach sich ziehen
könnte , macht man in hiesigen englischen amtlichen
Kreisen darauf aufmerksam , daß die englischen Be -
Hörden in den erwähnten Ländern abzuleugnen su¬
chen , daß ein englischer Kreuzer am 21 . und 22 . März
mehrere heilige Stätten des Islam
im Hedschas bombardiert und das M i -
naret einer Moschee z e r st ö r t hat . Die Englän -
der geben sich dagegen in ihren in Indwn verbrei -
teten Proklamationen als Freunde des Kalifats ans .

Krieqschronik .
10. April .

Am Ilserkanal bei Poesele südlich Drie Graachten
nahmen unsere Truppen drei von Belgiern besetzte
Gehöfte , machten einen Offizier und 40 Mann zu
Gefangenen . Bei kleinen Vorstößen gegen den
Ancrebach bei Albert nahmen wir 50 Franzosen ge-
fangen . Im Westteile der Argonnen mißglückte ein
französischer Angriff .

Die Känipfe zwischen Maas und Mosel nahmen
erst gegen Abend an Heftigkeit zu . Südlich von
Ailly fanden nachts heftige Nahkänrpfe statt , die zu
unseren Gunsten entschieden wurden . Bei einem
starken erfolglosen Angriff nördlich Flirey hatten
die Franzosen schwere Verluste . Im Prie >sterwalde
wurden deni Feinde 4 Maschinengewehre abgenom -
men . Die sich anschließend sehr erbitterten Nacht -
kämpfe blieben für uns erfolgreich . In den für die
Franzosen sehr verlustreichen Kämpfen zwischen
Maas und Mosel wurden 11 französis <i>e Offiziere
und 840 Franzosen zu Gefangenen gemacht und
7 Maschinengewehre erbeutet .

Bei Mariampol und Kalwarja so wie bei Klimki
an der Skwa wurden russische Angriffe abgeschlagen .
Aus einem Orte bei Bromierz westlich Plonck wur -
den die Nüssen hinausgeworfen und dabei 80 Ruf -
sen gefangen genommen und 3 Maschinengewehre
erbeutet . In Polen südlich der Weichsel unterhielten
die Russen während der ganzen Nacht lebhaftes In -
fanterie - und Artilleriefeuer .

Oestlich des Uzsoker Passes wurden bei Ausnutzung
der Erfolge vom 9 . ds . Mts . weitere 9 Offiziere irnd
713 Mann gefangen genommen . In Südgalizien
Geschützkanrpf und kleinere nächtliche Unternehm -
ungen .

11 . April .
Ein mit starken Kräften unternommener Angriff

der Franzosen auf unsere Stellung auf der Com -
breshöhe scheiterte gänzlich . Ein erneuter Angriff
am Abend scheiterte nach zweistündigem Kampfe , ^ n
den Argonnen scheiterten kleinere französische Teil -
angriffe . Jin Priesterwald fanden örtlich beschränkte
Nachkämpfe statt , in welchen wir die Oberhand behiel -
ten . Ein in der Nacht erneut angesetzter Angriff
wurde abgewiesen . In Erwiderung der Boinben -
würfe auf die außerhalb des Operationsgebietes
liegende Stadt Müllheim , bei dem 3 Frauen getötet
wurden , wurde Nancy , der Hauptort der Befestig -
ungsgruppen gleichen Namens , ausgiebig mit
Spreng - und Brandboinben belegt .

Bei einem Vorstoß von Mariampol in östlicher
Richtung nahinen wir den Russen 9 Offiziere , 1350
Mann und 4 Maschinengewehre ab .

In Russisch-Polen und Westgalizien stelleuweile
GeschützkanPf . An der Karpathenfront wurden in
dem Abschnitte östlich des Uzsoker Passes mehrere
rilsische Angrisse unter großen Verlusten des Feindes
abgewiesen , insgesamt wurden 830 Mann gefangen
genommen . In Südostgalizien und in der Buko «
wina vereinzelt heftiger Geschützkampf.

Der Hilfskreuzer „5kronprinz Wilhelm " ist in den
Hafen von Newport Nelvs eingelaufen .

12. April .
39 englische Offiziere wurden zur Vergeltung fiir

die Behandlung gefangener IluBoolmannschaften in
England in deutsche Militärgesängnisse abgeführt .

In der Umgebung von Ostende fielen 9 , bei
Brügge 2 Bomben nieder ? unsere Flieger bewarfen
dafür ausgiebig von den Engländern besetzten Orte
Poperinghe , Hazebruk und Cassel . Bei Berry -an
Bae drangen die Franzosen nachts in einen unserer
Gräben ein , wurden aber sofort wieder zurückge-
worfen . Feindliche Fliegerangriffe östlich Reims
mißglückten . Zwischen Maas und Mosel setzten die
Franzosen an einzelnen Stellen mit Heftigkeit aber
erfolglos ihre Angriffe fort . Drei Angriffe bei
Maizerey östlich Verdun brachen unter schwersten
Verlusten in unseren , Feuer zusammen . Die bei
Marck>eville südwestlich Maizerey unternomnlvnen
Angriffe nahmen denselben Ausgang . Im Priester -
Walde fanden bei Tag und NaM erbitterte Nah -
kämpfe statt , bei denen wir Boden gewannen .

Die feit ungefähr 20 . März andauernde russische
Offensive in den Karpathen ist an der ganzen Front
zum Stehen gekommen . Die Durchbruchsverstiche
des Feindes beiderseits des Uzsoker Passes wurden
in den letzten Tagen unter großen Verlusten zurück-
geschlagen .

Feindliche Beobachtungsschiffe beschossen eine halbe
Stunde lang am Ausgang der Dardanellen die am
Eingang gelegenen türkischen Batterien . Ein .Ereu -
zer und ein Torpedoboot wurde bei der Erwiderung
des Feuers getroffen .

13. April .
Ein bei Tagesanbruch gegen die Front Maizerey -

Marcheville geführter Angriff wurde wiader mit
sehr erheblichen Verlusten für den Feind zurückge-
schlagen.

Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß bei Berry -au
Bae scheiterte .

Zwischen Maas und Mosel wurde weitergekämpft .
Bei einem starken französischen Angriff gegen die
Linie Maizerey -Marcheville drangen die Franzosen
an einer schmalen Stelle bei Marcheville in unsere
Stellung ein , wurden aber durch Gegenangriffe
bald wieder hinauLgetsorfen . An der übrigen Front
brach der Angriff bereits vor unserer Stellung zu -
samMen . Zwischen Combres und St . Mihiel nur
Artilleriekämpfe . Im Ailly - Wolde wurde nach er-
folglosen feindlichen Sprengversuchen drei feindliche
Angriffe zurückgewiesen . Ein Angriff beiderseits
der Straße Essey- Flirey scheiterte westlich dieser
Straße und führte östlich dieser Straße zu Nah -
kämpfen , in denen unsere Truppen die Oberhand be-
hielten .

In den Vogesen mißglückte ein französischer Vor -
stoß gegen den Schnepfenriethkopf südwestlich
Metzeral .

An der Karpathenfront in den meisten Abschnitten
nur Geschützkampf. Nordwestlich des Uzsoker Passes .
wurde eine von den Russen besetzte Stellung in ihrer
ganzen Ausdehnung erobert .

—*■

Letzte Nachrichten .
dt Frribnrg . 21 . April . Wie der amtliche französische

Gericht vom Samstag , den 17. April , meldet , soll ein
französische « Lenkluftschiff Bahnhof und
Fliegerkaserne in Freiburg bombardiert haben . Wie
schon so oft . so hat auch diesmal wieder die französische

t
eeresleitung oder die Pariser Regierungsstelle den
ranzosen mit dieser Meldung ein Märchen aufge -

bunden .
Sofia , 20 . April . (W.T .B . Nicht amtlich .) Die

Agence Bulgare meldet : Um die U e b e r w a ch u n g
im Militärbezirk Rilo ^ zu verstärken , wo infolge der
letzten Ereignisse in Serbisch -Mazedonien zahlreiche
Flüchtlinge eintreffen , ist eine Klasse R e s e r -
v i st e n , etwa 2000 Mann , zu einer dreiwöchigen
liebung einberufen worden , um die Kontingente der
7 . Nilo -Division zu verstärken. Diefe Maßregel ist
rein militärischer und polizeilicher Art .

Petersburg , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Russische Industrie kreise beschweren sich, daß an
Stelle des nunmehr ausgeschalteten deutschen Ein¬
flusses Angehörigen anderer Nationen Ein -
f l u ß auf die russische Industrie eingeräumt wird .
Wen » schon die russische Industrie gegen Fremde
geschützt werden solle, so könne diK nur durch ŝtärk -
ung der e i n h e i nc i s ch e n Industrie geschehen. .

Japan und ßlnna .
Petersburg , 20 . April . (W.T .B . Nicht amtlich .)

Njetsch meldet aus Irkutsk : Ju Schanghai
hielte « chinesische Kausleute eine sehr ernste und be-
deutsame Versammlung ab , in der beschlossen wurde ,
den gesainten kaufmännischcn Verkehr mit den Ja -
panern aufzugeben und strenge Boykottier »
u n g sämtlicher japanischer Waren , Banken - und
Schiffahrtsunternehniuugen durchzuführen . Dein
Beschluß wird große Bedeutung und der Ve -
drohung des japanischen Handels tverdeu die
e r n st e st e n Folgen beigemessen .

Petersburg , 20 April . (W .T .V . Nicht amtlich .)
D <>ii ! Rjetsch wird aus Washington gemeldet :
Die Regierung hat in Tokio nach dem' Grunde fiir
die Entsendung j a p a n i s ch er Truppe u-
in a s s e n uach China gefragt . Eine Antwort ist
bisher noch nicht gegeben worden .

Peking , 20 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Reiter .
Die Vereinigten Staaten haben an den
amerikanischen Gesandten in Peking eine Note ge -
richtet , in der der chinesischen Regierung irutcrtriU
wird , daß die Vereinigten Staaten auf der Ein -
Haltung einiger Vertrüge zwischen den
Vereinigtelt Staaten und China zu bestehen ge -
denken .
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Wom badischen Aoten Kreuz .
Karlsruhe , 19. April . Der heutigen Sitzung des

Badi >chen Noten Kreuzes wohnten die Königin von
Ŝchweden , die Gro^herzsgilmen Hilda und Luise! und
Prinzessin Max an . — Die Königin von Schweden über-
jniittelte dem Roten Kreuz namens der Gemeinde Rtpsabei Sparrcholm (in Schweden) den Betrag von IVO
Kronen ( 135 Mark ) , den diese Gemeinde für eine durchden Krieg schwer heimgesuchte Familie m Baden ge-
sammelt hatte . — Das Ergebnis der Metalkwoche ist nochimmer im Wachsen begriffen. Viele Kisten sind noch ver¬
backt und harren der Leffnung . Die zur Aufstapelungder für die Metallgegenstände im Markgräflichen Palais
vorgesehenen Räumei reichen kaum aus , um alle Gegen-
stände aufzunehmen .

Am 26. April wird ein Wollzug nach Osten gehen .Das Rote Kreuz wird sich aber an diesem Zuge nicht be-
teiiigen, da bekanntlich erst jüngst Wollsachen in großer
Menge nach dem Osten abgeschickt worden und dort auch
angekommen sind . — Die rmitzten - Ermittel «
n n g ist jetzt für das ganze Land durch den Ortsausschußdes Roten Kreuzes in Freiburg zentralisiert . — Es wird
sodann in Erwägung gezogen , diejenigen Schülerinnen in
Indischen Schulen , die sich durch fleißige Strickarbeit für
die Soldaten hervorgetan haben, durch ein besonderes
Gedonkblatt auszuzeichnen. Der Badische Frauenverein
hat bereits ein solches Gedenkblatt für fleißig« Stricker-
innen herausgegeben.

Der Ziehungstag der Roten Kreuz -
Lotterie ist nunmehr bestimmt a-uf 30 . April fest"
gesetzt.

Die Bahnhofsarbeit am alten und am ne>uen Wahnhofgestaltete sich wie folgt : Am IS . April mittags trafen SSL
Verwundete hier em , die sämtlich -in den hiesigen
Lazaretten untergebracht wurden . In demselben Zug
befand sich auch eine geisteskrankeFranzösin , die ebenfallshier Aufnahme und Pflege fand. An demselben Tag
mittags 3 Uhr trafen 306 Verwundete ein , von denenW hier blieben. Am 16. April traf ein Lazarettzug aufdem Hauptbahnhof ein. 43 Verwundet« blieben hier .Am 17. April traf ein Zug mit 186 Verwundeten und
Kranken hier «in ; 3L Franzosen und 5 deutsche Offizier«
blieben hier , die übrig«n wurden verpflegt. Neuerdings
werden die> Sanitätsmannschaften bet ihren Berwun -
detentransporten durch di« Freiw . Feuer !ivehr unterstützt.

Zu Schluß der Sitzung hielt Dr . med . Arnsp «rg«r
einen seihr fesselnden Vortrag über feme Lmonatigen Er -
lebnisfe während der Kriegszeit auf dem Meore, in LaS
Palmas und über sein « gefährliche aber vom Glück be-
günstigt« Ueberfahrt ,

Das Resecvelazarett Vl in der Bismarckstraße
(Seminar II ) wünscht die leihweise ^ Ueberlassung einer
Personenwage .

Nächst« Sitzung : Montag , d«n 26. April 1016 , vor«

Anmeldung von Kriegsschäden.
Berlin , 17 . April . (W .T .B . Amtlich .) A n m e l d -

ling von Kriegsschäden . Die anläßlich des
gegenwärtigen Krieges erwachsenen Schäden
sind bisher von den beteiligten Deutschen bei den
verschiedensten Behörden angemeldet worden . Um
eine einheitliche Behandlung der Schäden herbeizu -
führen , haben die Zentralstellen die Bearbeitung der
Anmeldungen in folgender Weise verteilt :

1 . Schäden , die durch den Einfall feindlicher Trup -
Pen im Reichsgebiet verursacht worden sind ,
werden von den zuständigen Landesbehörden be-
handelt .

2 . Schäden , die in den deutschen Schutzge -
bieten durch kriegerische Maßnahmen des Heindes
entstanden sind , werden durch das R e i ch s k o l o -
nialamt , und soweit das Schutzgebiet von Kiaut -
schou in Frage kommt , durch das Reichsmarineamt
bearbeitet .

3 . Schäden , die deutschen Zivilpersonen in
Feindesland an Eigentum , Leib und Leben
durch Gewalttätigkeiten der Bevölkerung oder der
Behörden zugefügt worden sind , werden durch den
Reichskommissar zur Erörterung von Gewalttätig -
keiten gegen deutsche Zivilpersonen in Feindesland
behandelt . Das Büro befindet sich in Berlin , Pots -
danievstraße 33 . — Das gleiche gilt für Eigentums -
schaden, die Deutschen in Feindesland durch gesetz-
geberische Anordnungen der feindlichen Regierungen ,

wie Konfiskationen , Zwangsliquidationen und der -
gleichen zugefügt worden sind.

4 . Schäden , die sich auf Wegnahme , Zurückhaltung
oder Festlegung deutscher Seeschiffe oder deut -
scher L a d u n ge n auf Seeschiffen beziehen , sind
bei dem Reichsamt des Innern , Abteilung III , an -
zumelden , während für Schäden der Binnenschiff -
fahrt der unter 3 erwähnte Reichskommissar zu -
ständig ist.

5 . Verluste an deutschen Privatforder¬
ungen im feindlichen Ausland , die durch gesetz-
geberische Maßnahme der feindlichen Regierungenwie Moratorien , Zahlungsverbote , Einziehungenund dergleichen entstanden sind , werden nicht weiter
anzumelden sein , da bei den Friedensverhandlungen
darauf Bedacht genoinmen werden wird , diese For -
derungen mit allen ihren Rechtsbehelfen grundsätz -
lich wieder herzustellen . Das gleiche gilt für solche
Rechtsverluste , die durch Eingriffe feindlicher Re -
gierungen in die ihnen gegenüber bestehenden pri -
vatrechtlichen Ansprüche von Deutschen , in an
Deutsche erteilten Konzessionen aller Art , sowie in
deutsche Patent - und Urheberrechte und dergleichen ,
entstanden sind .

Die bisherigen Anmeldungen der unter 1 bis 4
bezeichneten Art sind den dort aufgeführten Stellen
zugeführt worden , sodaß eine nochmalige Einreich -
ung nicht erforderlich ist . Bei weiteren Annlvld -
ungen sind die entstandenen Schäden möglichst ge-
nau unter kurzer Angabe des Sachverhalts darzu -
legen . Handelt es sich um Gegenstände , die der
Verfügung der deutschen Eigentümer — vor allem
durch Sequestrationen — entzogen sind , oder über
deren Verbleib sie keine Kenntnisse haben , so wird
darüber zweckmäßig ein besonderes Verzeichnis
mit genauen Angaben über den Wert und den Ort ,wo sie zurückgelassen worden sind , sowie über die
Persönlichkeit , der sie etwa zum Schutze anvertraut
wurden , einzureichen sein . Alle diese Angaben sind
selbstverständlich nach bestem Wissen und Gewissen
zu machen , und zwar dergestalt , daß sie gegebenen -
falls von den betreffenden Personen eidlich erhärtet
werden können . Soweit angängig sind auch Zeu -
gen , die aus eigener Wissenschaft die Angaben zu
bestätigen vermögen , nach Namen und Aufenthalts -
ort zu bezeichnen.

Die Mrpffegnngsansrnllung
von Jrzempst.

Wien, 17. April . (W.T .B. Nicht amtlich.) Das
Kriegspressequartier gibt eine eingehende
Darstellung über die Verpflegungsausrüstung
v o n P 'rzemys l, in der hervorgehoben wird , daß die
Kriegsbereitschaft der Befestigungen des Reiches in
erster Linie von den budgetären Mitteln abhänge . An-
gesichts der durch die Beschränkung dieser Mittel ge-
boteiien äußersten Sparsamkeit mußte bei Kriegsaus -
bruch die fortifikatorische Kriegsbereitschaft der Festung
Przemysl mit größter Schnelligkeit durchgeführt werden,was die Verlegung großer Arbeiterabteilungenin i>ie* Festung notwendig machte , ein Uinistand, der bei
der Berpsleg îiigHsrage bedeutend ins Gewicht fiel. Trotz-
dem der Aufmarsch der Feldarmee di« nach Przemysl
führenden Bahnen nahezu vollständig in Anspruch nahm,wurde di« Versorgung der Festung mit Proviant , Muni -
tion und sonstigem Material derart bewerkstelligt , daßam 16. September , am Tage! der Einstellung des Bahn -
Verkehrs nach Przemysl , in der Festung für 13 7 Tage
Brot und Zwieback , für 147 Tage Gemüse , fürIIb Tage Fleisch , für 392 Tage .Hafer für die auf86000 Mann und 3700 Pferde veranschlagte
Sickierbeitsbesatzungvorhanden waren . Tatsächlich zählte
aber die Besatzung 1310 0 0 Mann und 110 0 0
Pferde .

Nach der « rstcki Entsetzung Przemhsls wurden unter
unbeschreiblicher Mühsal , hervorgerufen durch die voll-
ständig unfahrbar gewordenen Wege , die stark verbrauch-
ten Vorräte nicht nur ersetzt, sondern, soweit nur an-
gängig, unter Inanspruchnahme außerordentlicher Kräfte
ergänzt . Von den 218 nach Przemysl während der
kurzen Ents^tzrmgspause geleiteten 8ügen dienten 128
der Fesiu-ng , Die Vorräte wurden dadurch für 5y2 Mo¬

nate bei voller Ration , für acht Monate bei Verabfolgungvon Zweidritt «lportionen «rgänzt . Aber auch bei der
zweiten Einschließung überstieg die Zahl der
Anwesenden die Veranschlagung, indem 128 OOOMannund 14 600 Pferde zu verpflegen, sowie bald auch18 000 Menschen der Zivilbevölkerung und2 00 0 Gefangene zu versorgen waren, , zumal die
privaten Vorräte '

schon , während der ersten Belagerungstark in Anspruch genommen worden waren . Der Fest -
ungskom-manidant ordnete dann auch sofort «ine st r e n g e
Regölung der Verpflegungseinteilung an.
Offiziere und Mannschaften erhielten gleiche Kost . Alle
Hotels und Speis«wirischaft«n wurden geschlossen. Der
einzige Erholungsort war das Kaffeehaus , indem jederGast nur einmal täglich ein Glas Tee oder Kaffee mit
einem Stück Zucker «rhielt .

Anfang Januar erfolgt« ein« namhafte Keduzierungder Verpflegungsgebühr . Das Gemüse wurde , nachdemder Festungskommandant mit dem Stabe eine achttägigeerfolgreiche Probe gemacht hatte , durch Futterrübe
ersetzt . Gleichfalls seit Januar begann die Verwendungvon Pferdefleisch , sowie von zu Mehl verarbeitetem
Hafer sowohl für die / Offiziers - wi« für di« Mannschafts -
Verpflegung. So wurde es, unter allerdings außerordent -
lichen Entbehrungen , möglich , daß Przemysl vom 16. Sep -tember bis zum 22 . März dem Feinde unbezwinglichen
Widerstand bot.

Der Bericht schließt mit einer Darstellung des zwei-maligen heroischen Versuches zum Entsätze van Przemysl ,den die österreichisch -ungarischen Truppen , unterstütztvon ihren treten deutschen Verbündeten , trotzd«r Schr«ckniss« des einsetzenden Winters zweimal mit
ungewöhnlicher Heftigkeit unternahmen , und betont, daßdie Anstrengungen zur Befreiung PrzemySls durch Na-
turgewalten , nicht durch den Feind vereitelt wurden . Daß
sich das Schicksal derart entschied , ändert nichts an den,
Ruhm , der sich sowvhl für die tapfere zäh aushaltend «
Besatzung als auch fiir das heldenhaft ringende Entsatz-beer an den Namen Przemysl knüpft und nichts an dem
Geist, mit welchen, dem Anstrmn des Feindes auch weiter-
hin begegnet werden wird.

Pcrsonalnachrichten aus dem Overpostdirektionsbezirk
Karlsruhe lBndcn ).

Angenommen . Zu Postagenten : Karl Rauscherin Bodersweier , Franz Renz m Elsenz, Ignaz Reu -
ter in Bruchhausen.

Etatmäßig « « gestellt . Als Telegraphenget-
hilfin : Frida Bittiger in Pforzheim .

Versetzt . Die Postassistenten: Hans Dannehl
von Ettlingen nach Mannheim , Friedrich K i l l i u s von
Karlsruhe nach Bruchhausen, Otto Krieger von
Mannheim nach Durlach . Hugo Leser von Karlsruhe
mach Untergrombach, Joseph M i ch e l b a ch von Karls -
ruhe nach Mannheim , Arnold Ritter von Durlach
nach Mannheim , Oskar Tölle von Karlsruhe nach
Schwetzingen, Emil Zimmermann von Mannheim
nach Leimen.

Freiwillig ausgeschieden . Die Tele-
graphengehilfin Anna Zeller in Mannheim ; die Post -
ag«nten : Georg Braun in Bodersweier , Joseph Renzin Elsenz ; die Postagentin Magdalena E h m a n n in
Bruchhcrusen .

Den Heldentod fürs Vaterland starben :Der Ober -Postafsistent Adolf S ch e l l h a m m e r in
Pforzheim ; die Postassistenten: Eugen Graser in
Karlsruhe . Karl Hinter mayer und Georg Höller¬bach in Pforzheim , Franz K n i « p in Heidelberg,Friedrich Schwarz in Karlsruhe .

AMswirtsHaft, Kandel und Merkehr.
Süddeutsche Diskonto- Gesellschaf « A. -G. in Mann -

heim. In der heute stattgehabten 10. ordentlichen Ge-
neralversammlung der Süddeutschen Diskonto-Gesell¬
schaft A . -G ., in der 261L4 Stimmen vertreten waren ,wurde die Bilanz , nebst Gewinn - und Verlustrechnung
für das Jahr 1914 nach , den Vorschlägen des Aufsichts¬rats und des Vorstandes genehmigt und die vom
19. April a . c. ab zahlbare Dividende auf 6 Prozent
festgesetzt. Die turnusgemäß misschmdenden Mitgliederdes AustichtSrates. die Herren Geh. Hofrat Professor Dr .
von Schulze-Gävernitz , M . A . Straus und Franz Urbig,wurden wiedergewählt.

f Mannheim , 18. April . Der Aufsichtsrat der
Aktiengesellschaft Grün u . Bilfinger beschloß ein«
Dividende von 6 Prozent ( im Vorjahre 7% Prozent )

in Vorschlag zu bringen . Der Bruttogewinn wird
2 031 571.53 Mark gegen 1973 234 .79 Mark vom Vor,
fahre ausgewiesen. Der Reingewinn beziffert sich
592 980 .20 Mk . ( i . B . 584 880 .89 Mk .) . Zu Abschreib¬
ungen ist ein Betrag von 1035199 .03 Mark Verwender
worden ( i . V . 99ä 589 .44 Mk . ) . Der gesetzlichen Reserve
sollen 40 000 Mark und der Versicherungs- Spezialreserve
10 000 Mark , wie im Vorjahre , zugeführt werden, o"
Zwecken der Kriegsfürsorge für Angestellte und Arbeite
ist ein Betrag von 10 000 Mark als Sonderreserve ein-
gestellt .

Mannheim , 19. April . (Produktenmarkt . ) Di« No>
tierungen sind in Reichsmark, gegen Barzahlung
100 Klgr ., bahnfrei Mannheim . Futtergerste , rmnan.
64 bis 65. Rumän . Mais , mit Sack , alte Ernte 62 vi»
63. Rumän . Mais , mit Sacke , neue Ernte 60 bis vi.
Weizen - Auszugmehl 00 (Bäckerpreis frei HauS für
Mannheim - Stadt , festgesetzt vom Koinmunalverbano)
47. 75. Weizen-Brotmehl , mit 30 Prozent Roggenmehl -
Beimischung <Bäckcrpreis frei Haus für Mannheim-
Stadt , festgesetzt vom Kommunalverband ) 42 .75 . Weizen«
Brotmehl , mit 10 Prozent Roggenmehl - Beimischung
(Bäckerpreis frei Haus für Mannheim -StÄdt, festgci^vom Kommunalverband ) 43 .85 . Roggenmehl, mind.
Prozent (Bäckerpreis frei Haus für Mannheim -Stadt,
festgesetzt vom Kommunalverband ) 41 .75. Tendenz :
Mais ruhig bei unveränderlichen Preisen . Weizen,
Roggen und Hafer ohne Angebot.

Leverkusen , 17 . April . ( W .T .B . Nicht amtlich. ) S*1
Geschäftsabschluß der Farbenfabrik e ?'
vorm. Friedr . Bayer u . Co . für das Jahr 1014 n* i !'
einschließlich des Gewinnvortrages «in«n Gescnntgewinnvon 16 4i95 831 Mk . gegen 16 761856 Ml i . V . aus-
Es wird eine Dividend« von 19 Proz «nt auf 26 MillionenMark alte! Mtien und 9>/2 Prozent auf 18 Millionen
Mark junge Aktien in Vorschlag gebracht, gegen 28 P ? *
zent auf 36 Millionen Mark Aktienkapital i. V- M
Kriegsunterstützungen für die Werksangehörigen und
Hinterbliebenen gefallener Angestellter werden dv-n
servekonto für Bea>mt«nwohlfahrtszwecke 200 000
und dem ResxrvÄonto für Arbeiterwohlfahrtszw ^
400 000 Mark uberwiesen. Außerdem wird em befon »
derer KriegS-Jnvalidenfonds mit einer Million Mar?
bildet. Der Reservefonds 2 wird wicht erhöht . Dafw
werden 3 377 379 Mark auf neue Rechnung vorgetragen'

SarSrnbe , 19. April. Liehmarkt Zufuhr >763
Ochsen 56 et ., Bullen 138 St ., Kühe 128 St . und 5Srst "
180 St . , gering genährtes Jungvieh <Fresser ) — St ., Kälber
371 St ., Stallniciftfchafe — St , Weidemastscka ' e — @7Schweine 690 St . Es wurde bezahlt für 50 Kilo ©cblfl ®1'
gewicht : Rinder, vollfleischige, auSgemiistete
KchlachtwerteS , die » och nicht gezogen haben sungejo«!
110— 112 Mark, vollfleischige, ansgeniästete im Alter vo «
4 —7 Jahren 00— «0 Mk ., junge , fleischige, nicht misgeinäfi ^und ältere ausgemästeteOebse » 104— 110 M ., mäßig « enähr»
junge und iiut « nährte ältere Ochsen >00— 106M7. B llen, »oll-
fleischige, ausgewachsene höchsten Schlachtwertes>>6 — 1020 !^vollfleischige jüngere 94 —100 Mk. , mäßig genährte junge um
gut genährte ältere 90—96 M ., Kühe, vollfleischise, a» k'
gemästete Färsen höchste « Sch!achtwerteS ln8 — 112 ®!-:
vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schl ' -chtwertc ^bis zu 7 Jahre » 90—96 M ., wenig gut entwickelte jiin9.

(fl
Färsen 104 - 108 M., mäßig genährte » nhe 84— 94 DI ., geli^>
genährte Kühe 78 — 92 M ., Kälber, mittlere Mast- und
Saugkälber 113— 122 ZI!., geringere M .ist» und flj,Saugkälber 110 - 118geringere Saugkälber 107— 113 ®' ;
Weidemastschase, Mastlämme? 00—00 M ., geringere LäminN
und Schafe 00 —00 M., Schweine , vollfleischige Schweine vo"
120 - 150 Kilo (240 - 300 Pfd .) Lebendgewicht - . - ? ' ■
vollslcischigc Schweine Vau 100 — 120 Kilo (200 — 240 Psv'
Lebendgewicht , 16 . Mk .. vollfleischige Schweine »onj ^
bis 100 Kilo ( 160—200 P ' d ) Lebendgewicht 112—111
vollfleischige Schweine unter 80 Kilo (160 Prd .) Leb" ' - '
gewicht 108— 110 Mk. Tendenz deS A !arlteS : langsam -

— Karlsruhe . (Schlachthof .) In der Woche »o« 1 '
April bis 17 . April wurden im hiesigen Schlachthof geschlacli^ '
2320 Stück Bieh »ud ?war : 491 Stück Großvieh (32 Och '" ''
186 Kinder, 149 Kkhe . 125 Flirren ) , 417 Kälber,
Schweine , N Hammel,9Ziegen, 17tKi»lein,0Ferlel , 13
19575 Kilo Fleisch wurden außerdem vom Inland
führt und der Beschau unterstellt, darunter vom AuLla>>
8070 Kilo .

Bitte um Probenummer -Adresseti ' <
Für die Angabe von Adresien , an welche mit einiger Aussicht
au » Erfolg Probenummern des Badisthen Beobachters versandt ;
werden können , sind wir allen Lesern jederzeit sehr dankbar . ;

Wiederholte Warnung !
ftodi immer gehen uns Klagen zu , da§ In einzelnen Lokalen anstatt des von den Lösten verlangten coffelnfrel ^5
„Kaffee fiag " stillschweigend gewöhnlicher Kaffee verabreicht wird . €in vor kurzem wiederum gefälltes dberlancie ? '
Berichts -Urteil hat dem Inhaber eines CafGs und leiner Köchin auf Grund des Gesetzes „Gegen den unlauteren
bewerb " und des Gesetzes „Zum Schutze der Warenbezeichnungen " eine Strafe von M . 100 .— beza ? . M . 10.— , W * 2
die Zahlung einer Lutze von M . 50 .— auferlegt . Kaffee-»anäei8-?iktlengeke«kckatt. vreme »

Kkthoi . Mcüctnfitia
Karlsruhe .

%M > -j;An» .
Unsere Vercinsaugchörigen

werden hierdurch in Kenntnis
gesetzt , daß uns unser treues
Mitglied, Herr

Gustav Nieger
durchden Tod entrissen wurde .

Wir empfehlen die Seele
deS Verstorbenen dem Ge-
bete aller Mitglieder und
bitten um zahlreiche Beteili-
gung beim Leichenbegängnis .

Dasselbe findet statt:
Mittwoch , den 21 . April,
nachmittag ? 4 Uhr .

9er isrjUn).

Bekanntmachung .
Den Bezug von zuckerhaltigen Futtermitteln betreffend .

Mit dem Verkauf der uns von der Bezugsvereinigungder deutschen
Landwirte in Berlin überwiesenen zuckerhaltigen Futtermittel (Zucker-
futter, Melasse, Schnitzet ) wird demnächst begonnen worden .

Die hiesigen Tierhalter , welche beabsichtigen , solche von UNS zu
beziehen , werden aufgefordert, dies innerhalb 3 Tagen schriftlich
unserer Geschäftsstelle, Zimmer Nr . 160 im Rathaus , oder den Gemeinde -
sekretariaten in den Vororten anzumelden .

Karlsruhe, de » 18. April 1915 .
Der Ausschutz für den Kommunalverband

Karlsruhe - Stadt .
Siegrist .

Danksagung .
Herr Zahnarzt Äldolf Miinzesheimcr hat mir zum Andeuken

on seinen Sohn Wilhelm, stnd med. dent. , Leutnant der Reserve beim
Train 15, der in Flandern den Heldentod starb , ein Spende von MO Mk .
fiir die Hinterbliebenen von gefallenen Kriegsteilnehmer» überreicht .

Ich spreche hierfür den herzlichsten Dank a » S .
Karlsruhe, den 19 . April 1915 .

Der Oberbürgermeister :
Siegrist .

Zum täglichen Gebet
während des Monats Mai

vom Hl . Vater angeorduet !

Gebet » m den Frieden
Vom Heiligen Vater Benedikt XV.

2 Seiten , klein 12°. Prei « per Stück 2 Pfg ., 100 Stick 1 Mk.,500 Stück 4 Mk., 1000 Stück 6 Mk.
Gest . Bestellungen werden » «» gehend erledigt .

Verlag der A. -G . „Sadenia"
Karlsruhe.

iSadischer Stsbachter) .

i Marh ^ räfSer und Kaiser .̂ tühler ||
Matisr weine S Tischweine iGebinde von 30 Liter an , empfiehlt ©
Mathias ieS * el 9 Freibnrg LBr .

Vereidigter Hessweialiaferant .

KatH . Arvsitsrvsrei
"

Kartsruhe -Weststaöi .

Gintadung .
Mittwoch , den 21 . April 1915 , «de »»« V.9

im Vereinslokal „ Göthehalle " , Göthestraße 1

Vortrag Ä " « Friede
über :

Geschichte und BedentuuS

der Dardattelleu .

Hierzu sind alle Mitglieder eingeladen .

Gäste und Familienangehörige willkommen .

Die BorftW -


	[Seite 1915]
	[Seite 1915]
	[Seite 1915]
	[Seite 1915]

